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jei Gott in 
der Höhe, 
und 
stiede auf Erden, 
und den Menichen 
ein Wohlgefallen. 
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“ Gott läffet Gras wachfen für das Vieh und Saat zu Yuk des lenfchen; 
REREEERE Er dah das Brod des Wlenfcdyen Dery ftärke. Ei zaäyer 


























Yob nöttliher Führung. 


Lob jei dir, mein Gott, gefungen, 
Ruhm und Breis jei dir gebradt, 
Dir ijt alles wohlgelungen, 

Du haft alles wohl -gemad)t. 

sch erfenne nun mit NRührung 
Schon die Weisheit deiner Führung 
Und bezeuge froh und laut: 

Selig ift, wer dir vertraut! 


Hättejit du mich jo geleitet, 
Wie ich’S töricht oft begehrt, 
Was ich wiinjchte, mir bereitet, 
Was ich jcheute, abgewehrt, 
Hättejt du dem eitlen Streben 
Meines Herzens nachgegeben: 
D dantı wär’ ich ficherlich 
Elend, arm und jämmerlid. 


Ad, wie fanın auch wohl ein Blinder 
Sn Gedränge und Gewithl 

Diejer Welt und ihrer Rinder 

Finden das gejuchte Ziel? 

Endlos fuchen, fich verlieren, 

sn der Irre laffen führen, 

Sich entfernen von dem Seil, 
Das ilt fein betrübtes Teil. 


Doch wer ohne Widerftreiten 
Läht von deiner feiten Sand 

Und nach deinem Wort jich leiten, 
Der befommt ein Unterpfand 


Deiner Weisheit nach dem andern, 
Der fann ohne Eoraen wandern, 


Der erfennt bald tiefgerübrt, 
Wie dur herrlich ihn geführt. 





Yebenswajier. 


„Wer diejes Wafler trinft, den wird wie 
der düriten, wer aber das Waifer trinkt. 
das ich ihm geben werde, den wird ewiglit 
nicht diürjten, fondern das Waller, das ia 
ihm geben werde, das wird ihm ein Brımı 
nen des Waflers werden, das in das ewige 
Veben quillt. Koh. A, 13. 14, 


Was ift unier Leben? Der Nabresived 
jel hat es uns wieder zugerufen: Ein Ran 
dern ift’S, ein Wandern durch die Will: 
nad Ranaan. So jagen Gottes Kinder 
Man mag e8 verladhen, verfpotten, an der 
Tatfache jelber wird für ums dadurch nichts 
aeändert. Wir mühten ja blind fein, wenn 
wir nicht fehen würden, wie viele auf die- 
iom Wege verichmacdten, fie araben wohl 
Prumnnen, aber fie geben fein Waffer, fomit 
it alle ihre Mühe umfonit, Die Mermiten, 
die nicht glauben, nicht ichmeden und fe 
ben wollen. Was Dffb. 22, 1 aefchrieben 
teht: „Und er zeigte mir einen Tautern 
Strom des Iebendinen Waflers, far wie 
ein Arvftall, der gina von dem Stuhle Got 
te8 und des Lammes,” das it Tautere 
Wahrheit. Vom Paradieie ber fliert er 
als ein Strom des ewigen Worts dur die 
Wiilte der Welt, bis er fich fammelte in 
dem einen. in dem alles Leben erichienen, 
md von dem aus er fich ergieht als ein 
Strom des Heils, der Erlöfung durch alle 
Zeiten. Nimmermehr wird er verfiegen, 
fondern immer mehr fi ausbreiten, — 
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vergl. Sejet 47 — fo dah alle Bölfer da- 
raus mit Freuden jhöpfen fönnen md 
Vergebung, Yeben, Kraft, Gejundheit ge- 
niegen werden. Nun dürfen wir mit dem 
Dichter jingen: „Wie wohl ift mir, wenn 
mein Gemüte Sinauf zu diefer Quelle 
jteigt, Bon welder ji ein Strom der Gii- 
te Zu mir durd alle Zeiten neigt, Dad; 
jeder Tag ein Zeugnis gibt, Gott hat mid) 
je und je geliebt.” 


Diejes Wafler des Lebens hält der Herr 
dort am Sakobsbrunnen der Samariterin 
vor. Obwohl ihre Seele dürjtet nad) Frie- 
den ımd Gnade, wußte jie doc nichts von 
dem Xebenswaiter, das allen Seelendurit 
itillt. Da Führt fie der Meiiter, der Seel- 
forger von Stufe zu Stufe höher, vom 
jihtbaren zum unfichtbaren, vom irdischen 
zum himmlischen Waller, das allen Durit 
auf ewig jtillt. Klar, erfriichend, jtärfend 
wie die Quelle zu feinen Fühen ijt jein 
Wort. So ilt’S und bleibt’3 aud wahr, 
dab wer von dem Waller diefer Welt trinkt, 
wieder dürjtet, Das gilt von dem Wafler 
in gewöhnlichem, wie in höherem, geijtigen 
Sinn. Die Welt ftellt uns hundert und 
taufend Senüfle in Ausficht und veripricht 
uns von ihnen volle Befriedigung, es it 
aber alles Zug und Trug. Ta heiht es: 
Heute jatt, morgen matt.“ Ein trauriges 
Los. Wieder und wieder jucht die arme, 
unglaubige Seele, was ihren Durjt jtillen 
joll, und findets doch nicht bei der Welt. 
Wehe, wer aus ihr hinaus muß und bat 
feinen Seelendurjt nicht befriedigt! Sein 
os wird das des vormals reichen, mun 
aber jo armen Mannes, er wird Bein lei- 
den müffen. Wie gut haben wir e8 hin- 
gegen bei Sefu! Er gibt uns wirflich le- 
bendiges Wafler. Die einzige Bedingung, 
die daran geknüpft it, ilt die, dab wir 
nun auh trinfen Nun ijt’s freilich 
iticht jo, al® wäre bei den Gläubigen mit 
einem einzigen Zuge der Seelendurit auf 
ewig geitillt, jondern vielmehr, dab wer 
einmal davon getrunfen hat, immer davon 
trinfen wird. E38 verhält fi damit wie bei 
dem Mtembolen. Smmer wieder mitlien 
wir die Lungen mit friihem Saueritoff 
fiillem; wer damit mur für furze Zeit auf- 
bören wollte, müßte aufhören zu leben. So 
miüflen wir fort und fort trinfen von dem 
Lebenswaifler, das uns‘efus darbietet. Mit 
andern Worten, wir müflen jein Heil 
uns jtets aufs neue im Glauben aneigneıt. 
Dadurch mwäcjit in uns das wahre Leben, 
wir nehmen immer mehr zu am neuen 
Menichen und reifen aus für die Freu: 
den: des eiwigen Lebens, 


Es erfüllt jih dann an uns das Berbei- 
Bungswort des Serrn von dem Zurücdflie 
hen des Lebenswailers aus unferem Ser 
zen in Gottes Herz. Für's erite ilt das zu 
beadhten, daß Nefu Lebenswaifer im Gläu 
bigen zu einem PBrunngquell wird, „Du 
wirft jein wie ein gemwäfferter Garten und 
wie eine Wafferquelle, weldher e8 nimmer 
an Wailer fehlt,“ heit die Verheigung in 
ef. 58, 11. Die erfüllt fihb an jedem 
Sottesfinde. Mm es die Duelle in fich jel 
ber bat, wie fönnte e8 da verjchmacdten? 
Yum andern bleibt e8 dabei, dab die Duel- 
le in uns zurüdfließt in den ewigen Ze- 
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bens- und Liebesitrom, dem fie entquollen. 
stießen doc alle Bäche, Flle und Strö- 
me hinein in das große Weltmeer und ver- 
jhmwinden ganz und gar in ihm. So heiht 
es bier mit Redht: Aus Gott fließend, zu 
Sott zurücfliegend. Aus der Heimat, dem 


ewigen Xeben werden ivir wunderbar gc- 


jtärft bier in der Wiifte diejer Welt, zur 
Heimat treibt es uns hin. Die Willen- 
ichaft redet von einem Hreislauf im Reich. 
der Natur und weilt nad), wie feine Kraft 
im Haushalt der Natur verloren gebt und 
alles zu jeinem Zwed und Ziel zurücdkfehrt. 
Wir Chriitenleute wijlen zu reden und zu 
rühmen von einem Kreislauf im Neiche der 
Gnade. Bon Gott find wir geichaffen, zu 
ihm, unferem lirquelf jtreben wir hin, und 
durch feinen Geift wird es uns gelingen, 
das unausiprechlich herrliche Endziel zu er 
reichen. 

Hier fomm ich, mein Hirte, 

Mich dürjtet nad dir; 

D Liebiter, bewirte 

Dein Schäflein allbier. 

Du fannit dein Berjprechen 

Mir Armen nicht breden, 

Du fteheft, wie elend und dürftig id) bin; 

Auch aibit du die Gaben aus Gnaden 

nur bin. 
— Der Friedensbote. 





Nirdrengehen. 


Zwei Befannte gingen mit einander in 
die Kirche. „Was nit e8 eigentlid,” jaq- 
te der Nüngere, jo oft in die Kirche zu ge 
hen ?* 

„Was nit es,“ eriwiderte der andere, 
„\o oft zu ejlen?“ 

„D, das tit doc was ganz anderes; durd) 
die Speifen erhalte id mein Yeben und 
meine Hraft,“ war die Antwort. 

„Die beiden Dinge find nicht jo verjchie- 
den, wie du denfit, jagte mun wieder der 
Veltere. „Was die Speiie fiir den Leib iit, 
das ilt Gottes Wort für die Seele,“ 

„ber,“ wendet jener ein, „wie fommt 
es denn, dab fo viele nad) dem Wort Got 
tes tatfächlich Fein Verlangen tragen, twäb- 
vend dod) jedermann ellen möchte?” 

„Du täuscheit dich,” war die Antivort, 
„nicht jeder will effen. Geh mur in ein 
Yazarett und fieh die Kranken an! Mller- 
dings ist e8 mur das Naturgemäße, dab ein 
Menid Appetit bat, hat er feinen, jo iit 
er franf. Ind wenn fo viele nad) dem Wor 
te Gottes Fein Verlangen tragen, jo it 
das eben ein fehr ernites Zeichen weitver- 
breiteter umd jchiverer innerer Grfran- 
fung.“ 

Sn der Tat, wenn es mit unserer Seele 
richtig iteht, dann Fann fie die Erbarnıng 
aus Gottes Wort nicht entbehren. Nit fie 
aber verbärtet, jo fehlt ihr der Sunger nadı 
geiltliher Nahrung, ja, fie aebt ihr aus 
dem Wege. Aber weit entfernt, da dies 
ein Zuitand der Geiundheit und Kraft wä 
re, ilt e8 vielmehr ein franfer, gefährlicher 
Zultand. — Musgewählt. 





Man Fann fich nicht im 
sen und dann mit reinen 
dienen. 


Schlamm mwäl- 
Kleidern Gott 
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Reedley, California, den 8. Januar 
1913. Werte Lejer! 

Ic wüniche nachträglich jedem Lejer ein 
gejegnetes Jahr! Biel, jehr viel, eigent 
li alles hängt ja von Gottes Segen ab. 
Die armen Anfiedler in Sibirien glaubten 
ihrer Ernte jichon ficher zu fein, und doc) 

- fam Fehlihlag! Mandher hatte beina 
be Sahresihluß erlebt — dann fam ganz 
unerwartet der Todesengel. Viele von de 
nen erwarteten den Tod jchon längit 
doc) etliche waren wohl nicht bereit? Man 
che jind ihon im neuen Nahre abgerufen 

ihre Werfe folgen ihnen nad. 

Geihw. 3. 3. Hieberts, die im den 
Mitteljtaaten Bejuche machten, jind wieder 
heimgefommen; wir waren froh, den lie 
ben Bruder Sonntag wieder an der Ar 
beit zu jeben. 

Sm Ihönen California it es rect 
fühl geworden. Geitern morgen berichtetı 
man amtlih von San Francisco, da es 
jeit dem 15. Nanuar 1888 bier nicht jo 
falt gewejen ilt. Der Meerbujen Sol 
den Gate Barf it ganz zugefroren, 
zum eriten Mal jeit California befiedelt 
iit! In Fresno Co. war es 20 Grad über 
Null, in Needley noch ein bisschen jchlim 
mer. Der Schaden an Eitrus Jrucht wird 
jehr aroß fein. Mancder bat aud, wie 
der Anfänger in Sibirien, aroße Hofi 
nung auf Seine Orangen und Gitronen 
gejeßt — auch bier wird mander jchlimm 
getäuscht fein, jonderlich folche, die einen 
Sarten gefauft haben, von dem fie gleich 
große Einnahme erwarteten. Taufchung tt 
int diejem Leben. Doc wenn e$ jekt wie 
der 25 Sabre dauert, bis es fo jchlimm 
wird mit Wind und roit, dann Fön 
nen fich die Leute ja alle gemütlich erbo 
len. Die meiiten werden wohl nody Uria 
ce finden, Gott zu danfen, dal es nicht 
noch Ichlimmer geworden it. ch bin 
ihon gejpannt zu bören, wie die VBerich 
te vom Sitden lauten werden. Bielleicht 
it es micht jo jchlimm, als zuerit be 
richtet. 

Nett noch ewas von meinen Veobadhıtun 
gen in Los Angeles. Es wird dort vie! 
für Nelum getan. in den metlten Sir 
chen wird noch Nejus Chriitus gepredigt. 
Dann find dort eine Anzahl Miliionshal 
len, wo man abends auf verichiedene Wei 
je arbeitet. Auf vielen Pläten it es zu 
jpüren, da Segen die Arbeit begleitet. 

Sch befudte auh Br. Grubb, wo die 
Schweitern Braum von bier und Penner 
von Mountain Zafe, Minn., mit im dei 
Arbeit helfen. ihre Arbeit ijt meiitens 
unter den Merifanern und gebt jebr 
langfam. 

sch fuhr Sonntag nachmittag, um Br. 
Soafum zu beiuchen dort weht eine an 
dere Yuft als auf vielen andern Pläßen 
IIngefäbr 800 Berjonen oder mehr ware: 
dort in dem einfachen Zofal veriammelt 
ols ich hinfam. ch will heute nicht auf 
einen Bericht von „Bisgaa Home“ eingeben 
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das geichieht vielleiht ein ander Mal 
jeparat.. Ich war doc bewegt und er 
itaunt, wie jo viele Armen dort auf der 
Erde lagen und um ihr zeitliches und ewi 
aes Wohl weinten! Man wei wohl, vie 
le fommen dabin, um fi einmal recht jatt 
zu eflien — aber man jtaunt doch, wenn 
man „Arm und Weich“ neben einander ji 
ben jieht, und wie fie jich nicht icheyen, 
auf dem mit Sägeipan und Stroh beded 
ten Fubboden Mutter Erde — ibre 
Niniee zu beugen. um mit den Weinenden 
zu weinen und fich mit den Fröhlichen zu 
freuen. 

Sn PBaladena tit es jehr jchön und die 
Neichen aus aller Herren Länder, die fic) 
dort niedergelafien, haben der Schöpfung 
icheinbar nachgebolfen und einfach Wunder 
aejchaffen. Man fommt dort auf den 
(sedanfen, daß es eigentli doc idhier 
ihade iit, daß diejes alles joll ver 
geben. 

Sruß an alle Bekannten und reunde! 
Srihend, 

MP. Fait. 





Escondido, California, den 7. Ia 
nuar 1913. Ein Grub zuvor für diejes 
Sabr 1913. Gar mancherlei iit im alten 
Sabr pafliert. Mls eines der wichtigiten 
Zeichen diejes aufgeflärten Nabrbunderts 
war der jo Ächreflich geführte Balfanfrieg. 
Gr it noch nicht zu Ende, und was die 
Zukunft uns noch vorbehalten bat, Fön 
nen wir noch nicht willen. Sedentalls 
meint ein riedensihlu; den Anbrucd 
neuer Feindfeligfeiten, neuer Witftungen 
zu Mailer, Land ımd Luft. Na, das lets 
tere ilt das neneite und Aurdhtbarite. Wie 
wahr heist es dodh im Worte Gottes: 
Des Menfichen Herz it voller Unrube und 
erfindet Kiinite. Wenn der Prophet beu 
te aufitehen Sollte und das Gewirre der 
Menichbeit und deren Kiimite betrachten 
jo würde er fih doch iiber den arohen 
Fortichritt der Menichen in den Ritniter 
berwundern miüllen. Erfindungen find 
heutzutage jo häufig, dak man ihre Ver 
mebhrungen fait jchrittweije verfolgen fann 
Und Menichen, die ih vor einem Nahre 
sur Nube legten, die wirden jekt viel 
Neues fehen, was zu ihrer Zeit noch nicht 
war, nicht zu reden bon Denen, die 
früber ihre Mugen geichloiien haben. Die 
arößte Energie wird aber zur Erfindung 
und Werbeilerung der Maichinen zur Ber 
nichtung der eigenen Prüder angewandt. 
Zo hat Amerifa zur Sicherung des Bano 
ma-fanals 16-3Öllige Kanonen von etwa 
17 Fur Länge beitimmt und riihmt fich 
dak dies die größten Unaehener diefer Art 
ieien, während von Deutichland die Nadı 
richt fommt, daß deilen größten 16-3Ölliae 
Kanonen 21 Meter, ungefähr 68 Fun; 
lang iind. Franfreih baut gegenwärtig 
einen Quitiegler, der 4 000 tragen joll u 
derart ausgerititet jein wird, dab er, wie 
die Zeitung jagt, der Schreden des Tages 
ijein wird. Franfreich bat die aröhte Luft 
flottille von Sealern, doch Deutichland hat 
die meiiten Quftfreuzer. Dazu bat das 
deutiche Volf dem Raifer eine Spende von 7 
Millionen Marf zur PBeichaffung von 
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Striegsjeglern gegeben. Das neuejte Ge 
wehr und Bulver Deutichlands macht jeine 
Seinde lüftern, hinter jeine Gebeimnifie zu 
fommen, daber die vielen Spionagefälle 
in Deutjchland von Engländern, Franzo 
jen und Nullen. Die ungeheure Wirfung 
der heutigen Waffen wird uns von ei 
nem Kriegsforrejpondenten gejchildert, in 
dem er uns erzäblt, dab die etwa 306 
Fuß an den verdedten Batterien vorbei 
jtiirmenden Albanefen einfach zur Unfennt 
lichfeit zerichoflen wurden. Es waren da 
feine Zeichen mehr zu jeben jondern mur 
Teile von zeichen, als Arme, Beine und fo 
weiter alle blutgefärbt. 

Man jpricht viel von Ffommenden bei 
jeren Tagen, von denen die Bibel nichts 
berichtet, außer in dem ewigen Friedens 
reich, wo der Yölwe wird Stroh freien und 
der Entwöhnte feine Yujt haben wird am 
Lode der Otter. Wo ein Hirte und mur 
eine Serde jein wird. Deshalb jollen wir 
auch beten: „Dein Neich fomme.“ 


Was wird uns aber die Zukunft brin 
gen? Unrube überall. Der Unterjchie> 
swiichen Kapital und Arbeit nimmt im 
mer größere Rormen an. (Schäten wir 
uns nur glüclich, dal; wir heute bei den 
verrufenen Juftäanden in der Welt find; 
denn in der „auten alten eit“ bätte es 
uns jchwerlicy jo qut gefallen wie jett. 
6.) Die Interdrüdung der Armen md 
das wollüiftige Zeben der Neichen illuftrie 
ren die KLage der Gegenwart deutlich. 
Man leie Naf. 5. 
sn Beziehung zur Witterung it eS Flar, 
da jener Mann recht hatte, der mir jagte 
das er ichon viele Nahre in California ge 
weien jet, und einen guten Teil davon 
geieben babe und froitloie Gegenden es 
bier nicht gibt. TDiejes Nahr dürfte der 
Froft allem in diefer Beziehung Dagemweie 
nen die Strone aufgeiett haben, und es 
dürfte ein Wunder fein, wenn auch nur 
eine unbeihädigte Apfeliine oder Yitro 
ne zu finden wäre. Der Froit der Nacıt 
vom 6. auf den 7. Nanuar war der Itärf 
ste, der in den Kahrbüchern Eiid-Calitor 
nias verzeichnet fein dürfte. Das Wailer 
in unferem Plechfübel am Brunnen bat 
te eine Eisfhiht von 1 Zoll Dice. ch 
phonte des Morgens einen mir befannter 
Drangepflanzer auf, der einen von den 
beitaefchiigten Gärten beiitt. Und jei 
ne Antwort war: „Alles erfroren.“ 

Das it jelbitveritandlih ein ichiwerer 
Schlag für uns, da dieien Gärten jo 
mehr der Geiit und das Leben für dieje 
Gegend find. Ein paar Nahre weiter 
dann werden wieder befiere Berhältniiie 
eingetreten jein — denn aud die Trof 
fenjabre icheinen bier periodiich zu fom 
men und zu ichtwinden und follte wie 
der ein erlöjender Negen fommen, damır 
dürften ivir wiederum troß aller Feblichlä 
ge ein gejegnetes Nabhr haben. 

Die Zufunft aebört uns doc da® 
ihöne Mlima für Alte und Neihe! Der 
Tananta-Hanal, verjchiedene durdhlaufende 
Giienbahnen, die Fommende eleftrifche 
Bahn und die Verbindung des grohen 
Sammelbedens mit dem nädjiten Fluffe, 
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das find die beitimmten Anzeichen einer 
auten Zufunft. 





D. 3. Epp. 
Escondido, Calif., den 7. Januar 


1913. Werte Nundjchau! 

Sch mu mal wieder etwas berichten von 
derh jonnigen California. Wir jind, Gott 
jei Danf, alle geiund und winjchen allen 
Zeiern der Nundichau dasielbe. Wir ha 
ben jolange noch feinen Negen gehabt, im 
mer flar und troden, haben auch einige Ta 
ge ziemlih Wind gehabt. ch habe feit 
dem 1. Januar angefangen, Hafer u fäen 
in die trodene Erde! Sobald es anfänat 
zu regnen. fann er aufgeben. So wird 
bier in California meiltens geadert, wenn 
der Negen lange ausbleibt. 

Sch befam vor ein paar Tagen von mei 
nem Vetter &. Wedel, Aulie Ata, Turke- 
jtan, einen Brief in welchem er uns mit 
teilte, daß Bruder Schulz und Stabel den 
19, November lebten Jahres nad Braiili 
en abfahren wollen, und ihre Jamilien im 
srübhjahr nachfommen lallen wollen. Mein 
Better Wedel hatte auch ichon alles verfauft 
und war ganz fertig, auch zu geben. Er 
bat aber meinen Brief befommen und ic) 
riet ihm, nicht zu eilig zu jein, jondern zu 
warten, bis wir mebr Musfunft bätten, ob 
es etivas fitr unfere Zeute jei. Die „Bra 
hilianische Nundfchau”“ bat er erbalten, u: 
ich befomme viele Briefe und Anfragen um 
eine Numdichau von dort; aber ich babe 
nicht mehr. Sobald ich mehr Drudiachen 
erhalte, werde ich fie ausichiefen. ber ich 
gebe bier die richtige Ndrejie an, jo kann 
tie ein jeder elbit beitellen. Es ilt ein 
ichönes Heft. Ich befam heute eine Karte 
von Freund Nafob Funk, Nuhland, der 
auch um die Ndrelle der Praiilianiichen 
Nundichau bittet und wiinicht, fie in der 
Mennonitiichen Nundichau zu veröffentli 
chen. Die Ndreife tit: „Brafiltianiiche Numd 
ihau, Kaire Roftal 758, Nio da Naneiro 
PBrasil.“ 

Dean fann mit irgend einer Nummer be 
ainnen. Borausbezablung, ob ein Erem 
plar oder mehrere für Länder des Welt 
poltvereins: Mark 30.00 stronen 36.00 

Frances 36.00, 

Seid alle herzlich gegrüt, 


% 


SW. Nadtigal. 
Sanaer, Galif., den 2, Nanuar 19 
Tie Zurdht des Herrn it der Weisheit An 
fang md Meiden das PVöfe ift Werftand. 
Dies fteht geihrieben im 111. Bialm. Es 
iit ein Fleiner Vers, hat aber große Veden 
tung. Gott bat den Menjchen mehr Wer 
Itand aegeben als allen andern Geihön 
fen, und er fann die Liebe Gottes erfenseı 
daran, dab er feinen eingeborenen Sohn 
Ssejum auf die Welt fandte, uns der Mea 
zu bahnen, dab wir ihm nadfolgen jollter 
und tım feinen Willen, wie er feines Ta 
ters Willen tat, da Gott von ihm jagen 
fonnte, al er von Kobannes im Kordaii 
aetauft worden war: „Dies it mein Tie 
ber Sohn, an welchen ich Wohlaefallen ba- 
be, den jollt ihr hören.“ Wenn wir dieie 
Surdt des Herrn in ums haben, daun wird 
es uns an feinem Guten fehlen. Dann 
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folgen wir dem Heiland in feinen Wegen 
und meiden das Böie, und dies ijt der red) 
te Beritand. 

Zejen wir, wie ji die PBharifaer dein 
Seilande gegenüber verhalten habei. Ziv 
haben immer geiucht, den Heiland zu fau 
gen; fie hatten nicht die Xiebe zu Bott, 
nicht die rechte Weisheit. Ehre bei den 
Venjichen war ihnen lieber. Sie diinften 
jich flug und weile zu fein, aber Seius 
jagt: „Sshr Seuchler!* Sie haben: das 
Böfe nicht gehabt, jondern geliebt, des 
halb beit es: „Wo jind die Weltwer'en ? 

Was töricht it vor der Welt, da! bat 
Sott erwählt. Wie wird das heute aber jo 
mibveritanden. Die Welt erfennt die Kinder 
Gottes als Toren. Sie haben feinen Gefal 
len an den Sejus, der den Kindern Gottes 
das Schönste und Yiebite it, und deilen 
jie jich freuen fönnen, weil fie von ihm jo 
tenrer erlöjt worden find durch jein Blut. 
Sie rühmen jeine Gnade und die Furcht 
Sottes haben jie im Herzen, und jie meiden 
das Vöje nad Pi. 111 im letten Vers, 

Won bier it zu berichten, dal es jehr 
troden tit; überall hört man über Futter 
mangel lagen. Wir hatten erit zwei Re 
gen, und jo it das Gras faum aufaegan- 
gen und die Tonne Futter fojtet von $14 
bis $20. 

Ende September fam mein Schwager 
$. 3%. Beidin von Dinkel, Nulzand, mit 
jeiner Frau und jehs Kindern bier au 
Das Kleinite wurde auf dem Meer frank, 
und als fie 14 Tage bier waren, itarb ©: 
Acht Tage war er bei jenem Bruder in 
sresnound acdıt Tage waren fie bier bei 
uns auf Beinch. Nett hat er ich in FFres 
no zwer Xots gefauft zu SI00 und ein 
Saus zu H100. Er arbeitet fchon für $2 
den Tag im NRojinenpadinabaus. 

Vor furzer Zeit Ttarb die Frau des N. 
Stich, 25 Sabre alt. Seute wurde MW 
13 MWocen frank war, begra 
ben. Seine Frau it eine von Lauıme (7). 
Zonit iit noch alles geiund, nur ©. 75. Deu 
bert und Ehriltopb Yehr ihre Frauen find 
franf, Xettere babe ich aeitern und beute 
bejucht. Sie iit am Bellern; fie glaubt 
mehr an Gebet als an die Doktoren, demm 
in Safobi 5 beit es: Das Gebet des Glaı 
bens wird dem Nranfen helfen. Das 
bat auch ihr geholfen, und mım will fie auch 
wandeln wie die Schrift jagt. 

Hliik md Segen wünichen wir allen. 

$. Benzler 

Sanger, California, den 3. 
1913. 
Editor. 


Sanuar 
Ginen Srus an alle Zejer und dent 
Wir haben jeßt ichönes Wetter, 
nur it es jo troden; es fehlt jehr an N 
nen, Wie jich durch die Rumdichau jo man 
de Fremde aufiuchen, fo möchte ich au 
einen umnjerer Freunde aufiuchen, nämlid 
Sobannes Beruß, in der rim, Nukland. 
Wir baben eure Ndreiie nicht wiinichen aber 
ein Vebenszeichen von euch zu erhalten. Yis 
be Schweiter Liesbets Samt deinem Mari 
sriedrih Brandt, fomie alle eure Kinder 
Zeid herzlich von uns gegrünt. Wenn euch 
dieie Zeilen zu GSefichte fontmen, Ichreiht 
bald. Wie ilt der Winter bei euch? mo 
wie it der Fleine Theodor? 


Nlır iche t 
Sl EC. 


euch alle auf dem Bilde. 





22. Januar 


Wir find noch immer gejund bier in 
California. Wir hatten uns 40 Mcres 
Land gekauft zu $10,000 und hatten eine 
qute Ernte Rojinen. Haben nahe an 3,000 
Tollars gemadtt. 

Neujahr hatten wir 3. Andreas nd Ic 
fob Simon zu Beiuch. Unfer alter Schwa 
ger Simon it abgedampit nad Nuhland. 
Seine Frau tt ihn vor zwei Jahren geitor- 
ben. Sie wohnen von uns vierzig Meilen 
entfernt. 

Hiermit jind noch alle Freunde gegrüßt. 
IInjere vier Nlinder find noch alle gelumd 
und dankbar. Heinrich tit 20, Molt 11, 
S: 6, Wilhelm 3. Herman Meyer ilt nod) 
gegrüßt von uns. 

Marg. u. Heiner. framer. 





Sanger, California, 
1913. Yieber Editor! 

Bitte herzlich um ein fleines PBlätschen 
in der Nundichau für einen fleinen Bericht, 
meinen Gejcdmwiitern und Verwandten von 
unierm Befinden zu berichten. Das Wort 
bewahrbeitet ji: „We5 das Herz voll iit, 
dei aebet der Mumd iiber.“ So habe ich in 
legter Zeit viel über den Bers nachgedadt: 
Alle Dinge find möglich dem, der da glaıı 
bet. Da wird wohl mancher denken: Nit 
das Wahrheit? Na, der liebe Heiland bat 
dDiefen Bers jelbit geiagt, und darum it 
dies gerade jo qut und Diejelbe Wahrheit 
wie der: „Wer da gqlaubet und getaufi 
wird, der wird jelig werden, wer aber nidıt 
alaubet“ um. fommt e3, der eine 
Vers wird fihn geglaubt und der andere 
nicht? ch denke, die Kinder Gottes jollteit 
mehr Glauben baben und eine feitere Yu 
verjicht zu unierem himmlischen Vater. Das 
geiitliche Zeben fehlt unter den Gläubigen; 
der irdiiche Sinn ift zu Stark. Ich alau 
be, .wie das Wort Gottes uns lehrt; der 
Släunbige joll wacien im Glanben md 
Vertrauen. Nicht Toll derjenige, der fich 
befehrt bat umd zehn oder zwanzig Sahr? 
im Glauben gelebt hat, derjelbe geblieben 
jein, wie er im Anfang war, wie man das 
an mehreren Gläubigen fiebt. Wenn mir 
beten, jollen wir auch alauben, dab wir 
erhört werden wenn wir nach feinem Wil 
len beten. Doch ich alaube, die Zeit tt 
nahe, wo auch der Vers: Alle Dinge find 
möglich dem, der da alaubet, jeine Kraft 
beweilen wird 

Es find noch viele andere Kerniprüdhe, 
die fait nicht beobachtet oder beachtet wer 
den von den Gläubigen. Der liebe bimm 
liiche Water wolle uns in Sefum Ehriftum 
anieben, alleiamt, daß wir mehr aeiitlich 
aefinnt jein möchten 

Wir hatten geitern jehr liebe Geichwiiter 
im Serrn zum WBejuch, nämlicy Diedrid 
Enien, Bruder Nohann Sudermann und 
Seinrih Nanzsen von New Merico; fie Hi 
meine Nichte. Wir baben ums herzlich a 
freut. Sie famen auf dem Nuto don 
Reedlen. 

E3 sit hier ijehr troden. Wir haben aud 
ichon oft um Neaen gaebetet, und alauben 
dal wir erhört werden 
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Sejund find wir bier alle soviel id 
weiß. Dem Serrn jei Dank für jolce 
(snade! 

Noch einen berzliben Gruß an alle 
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sreunde und Pefannte, wo fie and jein 
mögen! Much alle Miflionsgejchwiiter, wo 
und wer fie jind, arbeitet mır jehr treu um 
ter den Seiden für den & deren. Die Zeit 
it Schon mur Furrz, aber euer Kohn iit k Iebr 
aroß, darauf Fönnt ibr euch verlaff ien, das 
bat der gejagt, der nicht Tirgt! 
Lebt alle wohl! 
Claas Suderman. 


RNeedley, California, den 1. Januar 
1913. Einen Segensarus und Wohlwunisd) 
zum neuen Sabr an alle Yeier der Rund 
\anı und dem lieben Editor mit Pf. 104 
Schon lange bat es mi gemahnt, aud) 
einmal wieder fir die liebe NRımdichau zu 
Ichreiben, doch mein Wunsch ift, das es auc 
alle die alte Freumdichait intereffieren und 
ihnen zum Segen und dem lieben Gott 
zum Danf gereichen möchte, dafür, dal; 
wir noch unter der Gnade leben, alt gewor 
den find und viele Erfahrungen gemadıt 
haben. Po wohl uns, wenn dieje um 
nicht verdammten,jondern alle vielmehr na 
ber zu Gott gebradt haben; denn denen, 
die Gott lieben, dienen alle Dinge zum ® 
iten. 

Zum eriten fomme ich an dich, lieber Br 
RB. Neumann, Sroljweide. Wir hatten ein 
mal fait zu yet Hochzeit, md 
jet? ebßt haben wir die Zahl der Jahre, 
bon welcher der PBjalmtit jagt, überichrit 
ten: „Unfer Leben mwähret 70 und wenn 
es hoch fommt, find es SO Jahre. Meinem 
lieben Water, der vor fünf Nahren ftarb 
fehlten mır noch wenige Monate bis voll 
90 Fahre Gr it froh und jelig, bei vol 
lem Bemwupbtjein und mit großer Freude 
geitorben. Der liebe, treue Gott wolle 
auch uns allen aus Gmaden ein frohes 
und jeliges Ende zuteil werden laljen! Da 
it mein tägliches, ernites Gebet. DO, wel 
che Freude und Seligfeit gewährt uns dis 
($Semeinichaft mit dem lieben Seiland, umnie 
rem Ziindentilger und Seliamader! 
freue mich immer, lieber Bruder Neu 
mann, wenn du uns von To vielen mie 
rer alten Freunde berichteit Danfeichön! 
umd jeid ihr auch hiermit von uns berzlic 
gegrüht! Da it and) noch jo ein alter Wi 
folaidorfer, I. 8. Tows. Ich habe deinen 
Vrief den 10. März 1910 mit Anterejio 
aelejfen, Mich wir haben ja da jeiner Zeit 
gelebt und die Mithle gemahlen und Segen 
genofien. Gruß allen Nifolaidörfern. De 
fomme ich auch noch auf mehrere alte 
sranztbaler, und unseren alten Nachbarn 
Ss. Beer. Durch den Bericht von D. Nadı 
tigal, Samara, in No. 4, von der golde 
nen Sochzeit, und da Melteiter D. Nidel 
die Feltrede aehalten bat. DO, ih war jo 
hingenommen, als ich alles dies las. Ach 
winichte, ich hätte mich in euer aller Mit 
te verjeßen fünnen md teilnehmen an eu 
ren rendenfeiten. Ich babe, Tieber Aı 
d. Nadıtigal, all die Nımmmern, No. 25 
bis 28 mit Intereiie aelejen, ımd Tag: 

Dan tfeichön fiir alle folde Be 
richte. Misch da du noch von den alten 
ssreunden Serman Rlod erwähnit, der bei 
meinem Bater in Franzthal die Trittmith 
le gemablen bat. Dieien und allen hierin 
benannten meinen berzlidhiten Dank und 
Gruß. Wir find bald alle durd Gotte: 
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Gnade durchgepilgert. Es it mir jchon 
mandmal sehr wichtig gewejen, dab du, 
lieber Vruder 3. Verfer, jchon bald vierzig 
Sabre Prediger der Rudnerweider&emein 
de gewejen bift. Du baft aljo eine große 
Verantwortung, doch dem treuen Arbeiter 
it auch ein unausiprehlid großer Lohn 
verbeiben. 

Da iit auch noch mein lieber Better, Ab 
rabam Benner, in Nudnerweide, ac), ich 
fanı fie nicht alle nennen, jonjt wiirde dei 
Bericht zu lang werden. Da find nod) fc 
viele von meinen Vettern und Nichten; ein 
jeder von ihnen fann es jich annehmen als 
an ihn gejchrieben, und tt hiermit berzlid 
gegrüht, auch dur, lieber Better und Bru 
der Sobanı Penner am Kuban, mit deiner 
lieben Frau. Dann fomme ich auch noch 
nad) Samara, wo ich neun Sabre gelebt 
babe. Xebt mein alter Freund und Bru 
der Safob Wall, Nolzowf, noch, und wic 
aeht es ihm? Bitte! Seid ihr aud berz 
li) gegrüßt, jo HSarders, SHammen, N. 
Epp umd 5. Negier umd 3. Sein, wenn der 
noch lebt. Ich möchte gern noch einma 
von allen hören, briefli oder durch die 
NRumdichau. Ob ihr aller Streben und Ziel 
bimmelan! ilt. Daß dody unjer Leben nicht 
ein verlorenes jein möchte, jondern wir ein 
geben dürfen zu der verbeiienen, eavigen 
Nube, in die Stadt der goldenen Gajien. 
Dmsf jind auch noch die Geichwilter 
riefen umd bie Bettern jaafen 
sranz und Sobann mit ihren Yamilien 
Slirklich, wenn wir das uniere getan ba 
ben mit Beten und Geben für den lieben 
Seren; dab wir unfere Bilicht und Auf 
gabe werden getan baben, wenn er uns 
jegnen will und uns zum Gegen jeßen. 
Des Serrn Arbeitsfeld iit jo aroß, ja viel 
grober als wir willen oder meinen. Da 
it zubauie Arbeit, und Arbeit in Indien 
China und im dunflen Mirifa, wohin aud 
unsere liebe Tochter Tina lebten Sommer 
aina, Dem lieben Gott jet viel, viel Danf, 
ab; lie bewahrt und alüdlih binzefüihrt 
bat umd, wıe wır alauben, beten und bo! 
en, fie dort zum Segen jeßen und erbalteı 
volle, und ihr Freudigfeit und Ausdauer 
sur Arbeit unten den Ichwarzen Brüdern 
dort Ichenfen wolle Zie lobt die lieben 
Zchwarzen umd arbeitet mit Qult und Mut 
dort. Dezember ınd Nanuar find die bei 
ih 
le 
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eiten Monate. Nett haben fie in der Schu 
‚ wo fie Zehrerin ilt, Ferien. Sie geben 
oft aus in die Dörfer dur Wald umd 
iiber die Perge. Die Schwarzen find ihre 
Führer, Begleiter und Diener, und find 
mit Liebe erfüllt gegen ihre Miflionari 
Sie fommen fjcharenmweife, bis 12 und 15 
Meilen zufuß am Sonntag zur Veriamm 
lung oder Andadten, oft 900 bis 1,200 
Mann, um eine Bredigt zu bören. Sein 
Trerd, Ochie oder Wagen haben jie dort: 
olles wird getragen. Much die Bojt brinat 
man ihnen SO Meilen zufus e& find 
nur Außblteige da. Ihre AMdrejie iit mic 
tolat: Min Ehriitina BP. Sudermann, ®: 
tauga, Ramerun, Weit Africa, care o! 
American PBres Million. Wenn jemand aıı 
fie jchreiben möchte, der tit herzlich gebeteı 
65 it micht weit von dort, wo Bruder 
Peter Medel jeiner Zeit arbeitete und 
itarb. Sie jchreibt, die Hike it zuzeiten 


jo groß ımd das Alima nimmt die Hräfte 
jo weg, dat fie dort nicht lange aushalten:, 
böchitens drei Jahre, dann müllen fie zur 
Erbolung beim wenn fie durch Gotte 
Snade noch jolange leben. 

Liebe Seichwilter 3. Güde, Nuhland, 
danfe für euren Bericht und Anfrage an 
uns. Und wo tt Schweiter Xena E. Beit- 
ner, Militionarin? Bitte, lat einmal mic 
der alle von euch hören! Wir jind jett bald 
acht Sahre bier in California und es gebt 
uns, Danf der Gnade Gottes, Liebe und 
Zegen, jehr gut. Wir erfreuen uns alle 
jamt der beiten Geiumdbeit. Bon unjern 
Slindern haben wir noch zwei der Süngiten 
subanie; doch Naron, der Nüingite, 18 Sal) 
re alt, gebt zur Hocyjchule in der Stadt 
Neediey; Xena tit zubauje. Bohn mit iei 
ner Familie it in New Horf, Nocheiter 
Schule; Anna it in Newton, Kanlas, im 
Sofpital Diakoriffin, Tina, wie jhon cı 
wähnt in Africa, Seinrih und Frau im 
Sardware-Seichäft. Alle find, dem Herrn 
jet Dank, aelund und munter, Wir ba- 
ben jechs Kinder am Xeben. 

Km will ich mit diejen jchliegen, indent 
ich alle Zeier grüße und dem lieben Goit 
befeble, allen ein aliikliches, neues Jahr 
winjchend. in Liebe, euer geringer 

3.8. Sudermann. 
liebe Editor des Pıundesbote it ge 
beten dies aufzunehmen! 


Kinton, California, den 5. Januar 
1915. Dieies Mal will ih beim Wetter 
anfangen, und den Lefjern berichten, dal; 
wir geitern einen heftigen Sanditurm bat 
ten und zwar fo, wie wir es feit wir im 
Galifornia find, noch nicht erlebt hatten 
E3 war ein eleftrifcher Sturm; wenn wi 
die Sand an den Dfen taten, dann blitte 
und funfelte es, welches ich noch nie im 
meinem Leben erfabren hatte. Much beute 
iab es nod) fo aus, dah man nicht zur Aiı 
che aına 

Diefer Sturm hat viel Sand zulam 
mengetrieben; hat auch auf dem ZYand 
auf einigen Stellen Schaden actan, d. I 
einen Teil von der beiten Erde weagetri: 
ben, und jebt Tiegt eS ganz raub, ac 
nod Sonst it Schaden aejcheben. 

Lotte Nacht bat drauben 1 ımd em 
viertel Zoll Ei8 gefroren md Diele Nacht 
wird es vielleicht noch jchlimmer frieren 
Der Mind beult heute abend noch um Di 
Eden der Säufer. 

E83 fcheint, California wird das nicht 
halten, wa® e8& verfprocden bat, dem, 
dieie& fommt uns jehr ungewohnt vor. 

Freitag fuhren Koel Röhn umd ich mit 
wei bon Mua. Schimmelpfennias Prna 
ben, Kohn und Samuel, nad dem Meı 
ced Rlu, um Ftiche 
fanaen, und bradten 13 Stüd heim, die 
von 8 bi3 12 Pfund woaen. Die werden 
aeichoffen oder mit Spiehen aeftochen. Sie 
ichmeden aerade fo aut wie die Cod-Fiiche 

Die A. T. nd ©. %. Nailroad Co 

hrt eine Motorcar auf dieler Linie hin 
md zurücd von Niverbanf bis nah Mer 
ced. Sie it Schon jeit den eriten Dezem 
ber vorigen Sahres im Gange. Wucd 
arbeiten fie bier fhon in Winton ein De 
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pot 31 bauen und ein Nebengeletje zu le 
gen, welches unjerem Städtchen zum gro 
ben Borteil gereichen wird. 

Sn Atwater haben fie eine Banf gebaut 
die, wenn ich richtig bin, zwanzigtauiend 
Dollars foitet. Das Gewölbe dieier Banf 
jol allein $1,800 fojten. Dieje Banf 
nennt jih ©. ©. B. und ijt ein Abzweig 
von der großen Sauptbanf in Mlerced. 
Auch bauen jie dort ein Gebäude, welches 
mehrere Kaufläden enthalten joll. Diejes 
wird von Hiegeln gebaut, jo auch Die 
Banf. 

Atwater ijt jchon mit eleftrifchem Licht 
veriehben und Winton wird es vielleicht 
auch noch mit der Zeit befommen. Sie 
arbeiten jchon recht feibig an dem Mu 
tomobil Weg The State High way 
swilchen Merced und Xivingitone. 
machen einen gepflaiterten Weg. 

B. T. Köhnen, meine Eltern, bauen jic) 
am fidlichen Ende des Haufes noch zehn 
Fuß an, um mehr Naum zu gewinnen. 

Am zweiten MWeihnachtstag wurde der 
alte Schulß, Arthur Soofers Schiwiegerva 
ter, begraben, welder am ITypbus-?sieber 
ftarb. Er bielt jich bier in Winton auf 
und wurde von bier aus nach dem SHoipt 
tal geichift, wo er itarb. Seinem Mus 
jehben nach batte er auch jchon die Sechzi 
ger erreicht, wenn ich ibn recht beurteilt 
babe. h 

Br. Cor. Giesbrecht lieat auch schon 
über drei Wochen im Bett, ichwer frant 
em Iyphusfieber; auch wurde mir beute 
gejaat, dal Tich ihre Tochter Nuftina auc) 
jchon bingeleat babe. Br. Gerb. % 
Stesbrecht it Schon ziemlich munter, aber 
liegt noch im Bett. 

Montag, den 6. Sanmar: Beute mor 
gen berricht bier eine arose Stille gegen 
das, was wir am Samstag batten, Der 
Zug it von weiten zu jeben und zu bö 
ren, und man Tteht die Yeute fahren und 
geben md fie erbolen fich von dem Sturm 

sch Ichrieb an T,. T. Höhn, meinem 
DOnfel, Durham, Kanias, das wir es ei 
nen Morgen im alten Sabre 7 Grad unter 
dem Gefrierpunft hatten, md alaıbte, 
e3 wiirde diejes der Fälteite Morgen fein, 
den wir diefen Winter jemals befommen 
werden, jebt mu ich das aber zuriicneh 
men, denn beute morgen war es 14 Srad 
unterm Gefrierpunft. 

Meinen Schwiegereltern bei Durham 
tans., diene zur Nachricht, da; wir noch 
verhältnismäßig aefund jind und beitellen 
hiermit jie herzlich zu arühen, Wenn fir 
velbit nicht die Numdichau leien, dann ei 
du jo gut, lieber Onkel T. T, Höhn, und 
bringe ihnen meine Nundichauberichte zu 
aelichte, auf dab fie Hfters von ımierem 
Befinden erfahren: denn das Priefichrei 
ben will ja oft ins Stoden aeraten. 

Alfo wieder einem Nahr den NRiiden 
wefehrt, md die Frage steigt auf: Wir 
haben wir es angewandt? Saben wir 
ehr um unjer Selenbeil gerungen? Sind 
wir zufrieden? Was uns das alte Kahr 
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gebracht bat, willen wir, aber was das 
neue uns bringen wird, bleibt abzımar 
ten. Ob wir es werden durchleben, iit 


Gott allein befannt. Wir iehen, da; wäh 
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rend des alten Jahres ein mandjer von al 
len irdiichen Zeiden befreit und hinüberge 
gangen tlt in die Ewigfeit; aber wehe jei 
ner Seele, wenn jie nicht bereitet war. 

Zallet uns alles vergejien und uns jtre 
ben nad) dem, das vorne ilt, Bhil. 3, 15, 
und verjuchen, im bevoritehenden Sabr 
mehr gewiljenbhaft zu wandeln und den al 
ten Menichen aänzlich abzulegen! 

Sonntag nachmittag, den 22. Dezember 
vorigen Nahres, bejtieg Br. B. B. Gies 
bredt in Mtwater den ©. PB. Zug und 
fuhr nad) Neville, Sasf., dort bei feinen 
Sejchwiltern zu verweilen. Gr wird Tich 
vielleiht bören lafjen durch die werte 
Numdichan. 

Br. 3. Höppner bat jih ein Tanfhaus 
gebaut, 8 bei 8 und 14 Fuß Doch ımd 
eine Windmühle aufgeitellt. Weiterhin ae 
denft er jich das Waller ins Haus hinein 
zur leiten durch Nöhre. 

Er it noch immer ganz getrojt und 
meint, das Land follte in Altalfa beiät 
werden, dann wirde es nicht jo vom Wind 
ausgeblaien werden. Das glaube ic 
aud). 

Zum Schluß 
NRundichauleiern 
Segen und aute 
neuen Sahr. 

Mit Gruß, 


allen 
Sottes 
diefem 


winnjche ich noch 
und dem Editor 
sortichritte mm 
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Berthboud, Colorado, den 6. Namıar 
1913. ‚sriede al3 Gruß zum nenangetre 
tenen Sabhr! Lieber Bruder Wiens md 
alle werten Zefer! Die Weibnacdtsfeierte 
ge mit ihren Areuden gehören der VBergan 
genbeit au. Doc it das eigentlich mu 
mit den eriteren der Fall, denn die Frei 
den dauern fort: „Ziebe, ich verfindiae 
euch arohe Freude, die allen Volf wider 
fahren wird“, tönt wie ein Echo von Ge 
Ichlecht zu &eichlecht md wird ich auch for! 
pflanzen, bis es in Wirflichfeit allen Bol 
fern widerfahren ilt, ımd dann wird das 
Ende fommen. Das alte Sabhr mit jenen 
mancherlei Freuden und Leiden, durften 
wir mit des Serrn Hilfe auch  gliidklic 
durchleben, und es jcheint, als ob die Nah 
re je älter ınan wird, immer fürzer wer 
den, und doch zählen fie dem Nalender nad 
noch immer ihre vollen 365 Tage. 

Die Witterung ı1t bier jet Samstag 
recht winterlid. Freitag, den 3. Datten 
wir emen tüchtiaen Nordweititurm, umd 
weil die Erde von oben ichon trocden war, 
füllte er die Luft mit Staub an. Doch mit 
Tımfelwerden legte fih der Sturm, md 
am näditen Morgen wehte der Wind aus 
dem Diten md, anitatt Staub, bradte er 
Schnee. Das Schneien hielt den aanzen 
Taq an und auch noch die ganze Nacht von: 
Zamstag auf Sonntag. fo dak wir aegen 
wärtia überall eine Ihöne Schneederfe ba 


ben. Dies it eine Wohltat für die hielige 
Segend. Heute moraen war es recht itarf 


am Froft. Ich habe ja noch nicht aehört, 
alaube aber, dah es bis 15 Grad aewejen 
jein muß; ein niedriger Temperaturitand, 
wie er bier nicht oft vorfommt. Die im 
hoben Norden denfen wohl: Das find ic 
noch feine 25 bis 30 Grad. Das wohl! 


‘ 
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nicht, doch empfinden wir dieje Kälte jchon 
gerade jo jtarf, wie im Norden die Zögra- 
dige Kälte empfunden wird. Webrigens 
(obe ich mir immer die jchöne Colorado- 
witterung, im Winter jowohl als auch im 
Sommer, den erwähnten Nordiweltiturn: 
abgerechnet. 

Der bier anjällige Jakob Wolf, Wolga 
er, welder am 11. September auf der 
Gounty-Musitellung in Zoveland dadurd 
verunglitdte, dal; während er bei dem Yuft 
ballon jtand und zufchaute, wie jie es fertia 
machten zum Mufitieg und diejes, ehe es 
jih jemand der dichtgedrängten Zujchauer 
verjahe, in die Höhe fuhr, ein Strid von 
demielben fich um eines von Wolfs Beinen 
wicdelte und ihn mit in die Höhe nahm, 
und ihn dann von 25 bis 30 Fub Höhe 
berunterfallen ließ, hat von der County- 
behörde zu Weihnachten $50.00 Schmer 
sensgeld erhalten. Ein großes Gliik war 
es, dab ich der Strid von feinem Bein 
löjte, ebe er eine bedeutende Höhe er 
reichte; der Schaden, den er damals erlit 
ten, war zwar groß, doch ift Wolf zur 
3eit wohl ziemlich wieder hergeitellt. 

Gin paar alte Leute, die auch von der 
Rolgagegend famen, langten bier mit 
ihren verheirateten Kindern zu den ei 
ertagen an, um fich mit ihren bier jichon 
jiidlih von der Stadt wohnenden Fin 
dern nach jahrelanger Trennung zu be 
arüßen. Sie musten jedoch Ichon bier in 
der Stadt bleiben, denn die Frau war, 
als jie bier angefommen waren, ichon jo 
ichwach gewejen, dal fie jchon nicht zu ib 
rer Tochter fonnte. Während fie in Den 
ver nod) in den Zua geitiegen war, batte 
man Tie bier ichon aus der Car beraustra 
gen milllen. Den nächiten Tag war lie ge 
itorben. Much ein frendiges Wiederie-" 
hen? Na und nein! 


Alle Leier berzlich ariihzend, euer Mit 
pilger nach “ton, 
n% af M. T bie > en. 
Kanias. 





Durham, Kans., den 7. Januar 13. 
ru zubor an Editor und Nundichau 
feier! Das neue Jahr it angetreten, mö 
ae es ein Nabr des Segens für uns alle 
jein nad Seele und Keib! Möchte unfer 
alter Menjch der Siinde mit dem neuen 
Menichen der GSerechtigfeit vertauscht fern. 
um neue Früchte des ewigen KXebens zu 
tragen, als: Verleuanung unser jelbit und 
der Welt, Mäpigfeit, Heiliafeit, Werfe der 
Liebe und des echten Glaubens, furz: Et 


Vicht der Welt, ein Salz der Erde. 
Gin mandes ilt mit dem alten Jabı 


entichwunden, eine mande Soffmunga fehl 
aeichlagen. Deiien ungeachtet Tind wir 
su Danf verpflichtet gegen Gott, unierem 
anadigen Erbalter ımd Berjorger bis bie 
ber, denn das vergangene Nahr bat ums 
die Mittel zu unferem Musfonmen ge 
bradt. 

Pis den 4. des Monats hatten wir jchu 
nes Wetter, jo dab wir wenig an dar 
ihöne Wetter in California dachten; aber 
vorgeitern den 5. war auf einmal der 
ganze Winter hier. Willen zur Zeit noch 
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nicht, wie lange der alte Nordberricher jein 
Werf bier treiben, und wie arg er’s ma 
chen wird. Wir fämpfen gegen ihn mit 
aller Kraft, . ibn womöglih außer dem 
Haufe zu halten. Hoffentli wird ihm 
jein Gebieter Einhalt gebieten, bevor um 
jere Kraft erjchöpft it. Es ijt heute nod 
am Scyneien, troßdem die weise Dede 
ihon von 6 bis 12 Zoll di sit. Der 
Wind fommt vom Nordweiten und find 
ihon ziemlich Schneediinen aufgetrieben 
Borgeitern und gejtern mul es jo bei 10 
Srad unter Null geweijen jein, heute ilt es 
gelinder, aber der Schnee fällt heute reid) 
licher wie in den zwei andern Tagen. 

Die Gejundheit it gut. Nur rau Pred 
9. 9. Schmidt ijt leidend, und befommt 
dazu dem Sclagilug aähnlide Sclafan 
fälle, woraus jie nicht zu weden tjt, bis 
jie von jelbit erwacht, dann ijt jie jehr 
ihwad) und fait bejinnungslos. Möge 
Sott in jeinem Sohn Jejum durch jeinen 
heiligen Geilt ihr großer Xröiter umd 
Zuflucht jein, worin auch ihre einzig: 
Hoffnung Iteht. 


Sch hatte im Sinne, einiges zu berid) 
ten von unjerem Bejudhe in Oflahoma, 
iit aber vernadläjligt worden; aber viel 
leicht bejier jpät wie gar nidht.. Und jo 
jei unjeren Freunden jolgendes gewidmet 
Meine Frau, Frau Aug. Köhn und ich 
aingen von Durham per Bahn den 11 
November 1912 über Serington und Enid 
nach Goltry, Dfla. Bejuchten bier Die 
Berwandten und Freunde in der Stadt u 
Umgebung. Dann fuhren Schwager D. 9. 
WBuller uns nad) Meno. Bejuchten die 
ssreunde in Meno und Umgebung. Den 
19. November mittags verliegen wir, mei 
ne rau und ich per Bahn Vieno und fa 
men nachmittags in ISjabella an. Schwa 
ger Abr. Ed war da und fuhr uns zı 
feinem Heim. Wir verweilten in diejer 
Gegend zwiichen Niabella und Yairview 
unter Verwandten und Freunden bis dei 
26. November, wo wir alle munter antra 
fen und freundliche Nufnahme fanden 
Wir bemitleiden den alten Bruder Benja 
min Köhn. der jichon 86 Sabre alt un 
jehr ihwächlich und leidend ift. Möchten 
wir nicht vergeiien, ihm in jeinen Umitän 
den jamt dem Hauie jeiner Kinder, wo er 
zur Pilege iit, zu Hilfe zu fommen mit 
unferem möglichen Dienit; iiberhaupt gebt 
es den GejchwiiterfreiS dort an, melde 
ja auch jchon lobenswerte Schritte machten, 
die Not zu erleichtern. KZaflet uns aber 
noch mehr Fleiß tun, denn zu feiner Bei 
werden wir ernten - 


In der Umgebung von Yairview, Ofla., 
war ein Gerede rege von einem Prediger 
Aug. Schmit, weldyer in der Stadt Ver 
jammlungen abgebalten und durdy Gebet 
aus einem bejellenen Weibe Teufel aus 
getrieben hatte. Die Doftoren hatten sie 
nicht Furieren fönnen, wie man jagte. Wen 
weiß, ob die Frau noch geiund tit? Der 
erwähnte Prediger hält oft Berfammlun 
gen in Durham, Rans., ab, tft uns jomit 
aut befannt. Er behauptet, aroße Erfah 
rungen gemacht zu haben in göttlicher Hei 
lung. welches ihm viele Zeugnis geben. 


Ulanonitifche BRundjeyar 


Bei Fairview, DOfla., waren einige der 
Anficdht,, das; der Akt des Nustreibens 
ichriftwidrig jei, und nicht von Gott, und 
glaubten, der Arau jei nicht dauernd ge 
bolfen. Ich hörte fürzlich, die Frau jei 
wieder im alten Zultande; wei aber nicht 
obs jo iit. Was die göttliche Heilung an 
betrifft an jich jelbit, jo hat die ja Grund 
im Worte Gottes und reicht demgemät; 
bis in diejes Zeitalter; aber der Unglau 
be, die Sinde und das Zupielvertrauen 
auf Doftor und Medizin verdrängt ie. 
Som Heiland heist es: „Umd er fonnte 
dajelbit wenig Zeichen tun um ihres Un 
alaubens willen.“ Wirden wir mehr die 
Selumdbeitsregeln befolgen, mähiger ejien 
und trinfen, nicht jo viel YZucerwerf von 
sind auf, dem Magen zum Berderben, ej 
jen, mehr ungebeuteltes Mehl gebraucdheit, 
für mehr frifche Luft im Hauje jorgen,, 
u. j. w., dann ein jelbjtlojes, driftliches 
Yeben führen in aller Niichternheit im vol 
len Vertrauen der göttlichen Berbeigun 
gen; dann wären wir mehr berechtigt zu 
den Anjprüchen auf göttliche Heilung un» 
jeres Leibes. Wenn wir einen Riücdblid 
auf des Heilands Zeit nehmen und jehen, 
wie einfach er und jeine Nünger gelebt, 
miflen wir uns jagen: Wir leben zu ver 
ichiwenderiich, Neich und Arm, und oft der 
Sejundheit nachteilig, jiindigen gegen die 
Natur und Gott und greifen zu jchnell 
zum Arzt umd bittern Medizinen, ati 
itatt alaubenvoll den rechten Arzt zu Rate 
su ziehen im Gebet. Imd hilft er nicht 
gleich, jo mögen wir bei uns die Schuld 
ijuchen, baben vielleiht geiündigt und 
werden geziichtigt, unjere Schuld Ffennen 
zu lernen. Unier Xeben jtebt in Gottes 
Sand, auch wenn der Doftor jcheinbau 
hilft, ift Gottes Finger dabei und oft 
ehrt man den Menjchen anjtatt den wirt 
lichen Selfer. 

Den 26. November gejellte jih Frau 
Yug. Köhn wieder zu uns, und wir be 
itiegen in Njabella den Babhnzug um zwei 
Uhr nachmittag, famen des nädliten Ta 
ges 8 Uhr morgens in Durham, Kans., 
an und fanden zubauje alles in qutem Yır- 
Itand an. 

Wir wollen noch uniern Danf ausipre 
gegen alle, wo wir eingefehrt jind, für 
die beiviejene Liebe, freundliche Aufnahme 
und Bewirtung. Alle Befannten und Ber 
wandten bei Goltry, Meno, Siabella und 
sairview gebt es an. Beiuht uns aud 
bald! 

Während unjeres Bejuches bei Meno, 
Dfla., febrten wir auch bei Freund Adanı 
GE's ein, fpeiiten Sonntag, den 17. No 
veınber dort zu Mittag mit anderen Gä 
iten und erfuhren, da Mr. Ed und Frau 
aefonnen waren, nad) California zu rei 
ion, um Land für eine neue Heimat zi 
faufen. Haben jeitdem nichts von ihnen 
gehört. DOb fie no in California find 
oder wie? 

Mo iit wohl Benj. Deder von Durham 
Kanjas? Er ging jamt Familie anfangs 
Dftober nah California. Wo mwohnt ihr 
und wie gefällt es euch dort? 

Einige famen zurüd von ihrer Beiudhs- 
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reife in California, welchen es bei Winton 
nicht gefallen hat. Sie waren nicht von 
Durham. Meines GCracdtens fann einer 
nach einen einzigen furzen Bejuch Fein 
richtiges Urteil über eine unbekannte, neue 
Gegend fällen. Eine neue Gegend ilt nicht 
ihuld an Knappheit bei den neuen Anjied- 
lern, auch babe ich dort feine Yamilie fo 
arm gefunden, Die nicht ein paar Säfte 
hätte beherbergen fünnen. Ich war dort 
11 Tage umd wurde aut beherbergt, ohne 
Yusnabme Da mein Br. B. T. Höhn 
fnapp an Geld iit, bat ja feinen Grund 
im VYandverfauf in Alberta, weil Dort 
die Ernte ichwach ausgefallen und Die 
Anzablung nicht nach Nechnung gefolgt ilt. 
Arch der lettjährige Waffermangel bei 
Winton ift jchuld. Man hofft für die Zu 
funft auf genügend Waiier. 

Mit berzlidem Grub an alle Befann 
te. 

T. Tr. Roöhn. 

Xebhigb. Ktans., den 7. 
An die werte Rundichau ! 

sch wiinjche dir auf deinem jo weiten 
eg eine glüdlide Fahrt. Dur Sturm 
und Wellen gebit du und bejuchit jo man- 
chen lieben Freund in der Nähe und Fer 
ne. a, manche liebe Mutter bajt du 
jhon erfreut, wenn du in ihr Haus famit 
und Nachricht bracdhteit von ihren Sin 
dern und Berwandten in Amerifa. 

Weil ih ihon von mehreren perjönlich 
und auch brieflic” aufgefordert wmwordeı 
bin, noch etwas Näheres von der Schweiter 
Maria Blod mitzuteilen, weil ich jie von 
Kindheit auf gefannt, da fie oft mit ihren 
lieben Eltern bei uns auf Bejuh ge 
fommen ilt, und ich jie während der lan 
gen Krankheit ihrer Mutter oft bejuchte. 
sn diejer jchweren Krankheit, in welcher 
fie bei mehreren Merzten Hilfe juchte, war 
jie eine zeitlang bei D. Eni; bei Sillaboro, 
dann eine zeitlang bei D. Nichert, und im 
mer traf ich die liebe Maria bei ibrer 
Mutter als Brlegerin und nun, ganz zu 
legt, im Sabre 1912 war jie at Monate 
in meinem Saufje und beiorgte Xotte und 
Sanna, die beiden Töchter der Schweiter 
Gwert. Auch die Lehrerin MeBride hatte 
lie in Koft. Ihre Geichwilter Ewerts hat 
ten jich von uns zwei Zimmer gemietet, 
damit ihre lieben Kinder bequem hätten, 
zur Schule zu geben. So hatten wir vo 
rigen Winter ichöne Gejellichaft. Na, wir 
haben jo mandjes jchöne Lied zufammen 
gejungen Sbr XVieblingslied war No. 
278 Evangeliumslieder: „„Seiland, fib 
re du dein Kind!“ Much das Lied: Im 
Slauben jeb ih Neium jterben.“ 

Schweiter Marie war nicht recht geiund. 
Wiewohl von Natur heiter, machte es fie 
doch jehr mitde, ihre drei Koftgänger zu 
beiorgen. Daber nahm sie fih auch oft, 
wenn fie damit fertig war, etwas Zeit, um 
auszuruben. Sie ilt vorigen Winter aud 
oft nah Meßherjon gefahren zum Doftor. 
Es war ihr Wunich, gefund zu werden, je 
doc jagte fie vorige Weihnadten zu mir: 
„sch denke, die näcdhiten Weihnachten wer 
de ich bier ichon nicht feiern.“ 
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Sch wurde vorigen Winter jehr frant 
an Gedärmeentzündung, und es wurde ii 
einer Nacht jo jchlimm, daß fie bereit war, 
mir alle möglichen Hilfe zu leijten. Ja, jie 
lief in der größten Kälte zu meinem Sohn, 
und dann juchten fie alle zufammen mir 
mit beien Umjchlägen ujw. Yinderung zu 
verichaffen, bis endlich die großen Schmer- 
sen nacjliegen. Später war jie während 
meiner Sranfheit als eine treue Tochter 
im Saus und half fait über ihre Sträfte, 
jo day meine liebe Frau jpäter jagte: 
Die Maria bat uns doc, aber viel gehol 
fen.“ Der Herr der feinen Trunf Waj 
jers unbelohnt lajien will, wird es ihr ver 
gelten. 

Nachdem die at Monate verflojjen wa 
ren, ging fie gleich nady Kirfsville, Mo,., 
zu doftern. Sie jchrieb mitunter, aber 
ihre Briefe lauteten nicht jehr hofinungs 
vol. Zum September fam jie zurüd, 
und nad der Begrüßung fragte id: 
„Nun, Schweiter VWarie, biit du jett ge 
jund?” Sie jagte: „Nicht gejund.“ Aber 
jie nahm fidy wieder der Stinder der Ge 
ichwilier Ewerts an, jie zu bejorgen, jo 
wie im vorigen Winter; aber ihon in dent 
neuen Hauje der Gejchwijter Ewerts. Jebt 
fanı jie jelten zu Bejud. Einmal war jie 
hier und bejtellte jih noch Seßlinge von 
WAlumen. Als der Danfjagungstag Fan, 
juhr ie auf Bejuch zu ihrer Groymutter. 


Sonntag abend kam fie zurüd, um Mon- 


tag ihre drei Kinder zu bejorgen. Die 
Kinder waren auch bei den Eltern auf 
der Karım, jo fam fie vom Zuge zu uns 
sum Abendbrot. Bruder AU. Schellenberg 
war gerade bier, und jo wollte Schweiter 
Marie auch noch mit zur Abenditunde,. Sie 
wujch jich und machte jich fertig, aber ebe 
wir gingen, jagte fie, fie werde jchon nicht 
geben, denn Sie fühle jich nicht wohl, jie 
werde lleberzieber, Neiletajche und Hut bei 
uns lafien, weil es ihr zu jchwer zu tra 
gen jei; jie miüfle nadhhauje, Sagte fie. Anı 
20, Dezember bradte ich ihr die bei ums 
zuriickgebliebenen Sachen, weil sie gar 
nicht Fam, jie abzuholen. Da fand ich fie 
frank im Bett, und ihre einzige Schweiter 
war da, Sie zu bedienen und die Kinder 
zit Dejorgen. Es traf die Geichwiiter 
Cwerts recht hart. Ihr Mann, (Eiwert, lag 
im Sojpital und die Marie in ihrem ei 
genen Haufe. 

Die Schweiter Nafob VB. Wiebe von 
Kirfosille, Mo.. mit welcher fie vier Mo 
nate zusammen beim Doftor geweien war 
hatte ihr zuleihnacdten ein Biehfäftchen ge 
ichenft, und mun jagte Marie, wollen uns 
jeder einen Spruch ziehen. Wir taten io 


und jeder von uns las feinen Sprud. 
Dann Sjagte ih: „Marie, du biit jehr im 
sieber, denn du bajt fonit jo bleihe Wan 
aen und jebt Find fie fo rot.“ ch be 
ihlte den Buls und jagte: „Marie, du 
halt itarfes Fieber.“ Pr Sa,“ agte lie 
und das Geichwür jchmerzt auch Tehr.” 
Dr. D. Niegel hatte vormittag ein Ge 


ichwür aufaefchnitten 
und aina beim. 

Am 24. Dezember erbielt ich ver Bhonte 
Me Nahribt dar cs mit Marie Sehr 
fchlecht ftehe, fie habe jeit morgens jchon 


Sch nabın Abichied 


lennoxitifche Kundjıhyan 


nichts mehr gejproden. Sie war Sonn 
abend mit der Schweiter mitgejahren nad 
der Yarnı, und Sonnabend, den 27. wur 
de jie jchon begraben. So jhneli! Auf 
Wiederjehen! 

Das übrige, wie Alter ujw. fann 
im Sıonsbote lejen. 


main 


3. 4. Wiebe. 

Burrton, Stans., den 5. Januar 12. 
Werte Lejer der Nundichau! Yun Jind wır 
eben in ein neues Jahr eingetreten umd 
haben aud jehon jehen miüjjen, wie der 
Herr auch yon im neuen Jahr durd) den 
Tod die Seinen zu fi ruft, denn Wit 
we Gerhard Franz und ihre Schwieger 
tochter Jatob Franz jind am Freitage in 
ihre Ruhe eingegangen. Die erjtere itarl 
am Strebs. Sie hat jic) zweimal operie 
ren lajien und iit nody am Strebs gejtor 
ben. Xettere ijt im! Wochenbett, fünf Ta 
ge nad) der Entbindung geitorben. Sie 
bat jechs Kleine Kinder binterlajjen, fol 
gedejien it die Trauer unjäglid groß. 
Sie Jind im SHerbit von Beaver Co.. Df 
laboma, bergezogen. 

Bei Beter 3. Friejens hat jid) der zwei 
jährige Sohn den Arm bis über den El 
lenbogen furchtbar verbrüht im Seifen 
walier. Dr. Sutton von Haljtead mubte 
gleich) hinkommen, denn Sausmittel hal 
ren gar nicht an dem furcdhtbaren Brand, 
den das arme Kind auszuhalten hatte. Der 
Doftor famı in der eriten Zeit jeden Tag 
hin. Dies ijt wieder eine Warnung für 
andere Mütter aud). 

Srau PB. B. Mdrian und Kinder und 
Srau 9. F Adrian und Kinder waren zu 


Weihnachten nad) Hillsboro gefahren. um 
ihren Eltern einen Bejuch abzujtatten. Sie 


berichten, 
ben. 

Satob E, Friejen von Beaver Co.. Okla 
boma, ließ jich diefer Tage auch in diejer 
Tage auch in Ddieier Gegend jeben. 
der Grund jeines Herfommtens war, 
ich nicht berichten. 

Bei 9. 3. Friejens ift zur Freude der 
Eltern die erite Tochter eingefehrt, nad) 
dem jie jchon drei NSungens hatten. Bei 
Abr. M. Dirks ift der zweite Sohn ein 
gefehrt, was auch große Freude macht. 

Ssafob R. Lohrenz ijt wieder weggefah 
ren, um das College zu bejuchen. 

Unier Bachelor, John R. Negier, bat 
endlich auch eingejeben. dal es nicht aut 
it, wenn der Menjch allein it; er hatte 
am 31. Dezember 1912 Sochzeit mit Frl. 
Liefe Mattbies aus der Nähe von Puh 
ler. 

Rei BP. RP. Adrian it ein großer Dchie 
dadurch verendet dab er zubiel vom grit 
nen Meizen gaefrejien batte. 

S. 3. Frieien bat fich ein neues Haus 
aebaut, welches eine Zierde für die ganze 
UImgegend ilt. 

Tante D. 3. Friefen, Samilton, San 
ja8 wurde von dort Franf bergebract, um 
bei ibrer Tochter die lebten paar Taae 
die fie noch zur leben hat, zuzubringen. Sie 
tt denn and) bereits geitorben. Sie wur 


eıne gute Zeit gehabt zu ba 


ya 
8a: 


fan 
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de den 24. 
bradt. 

E. 3. Janzen und Sohn GE. E. vo1 
Sillsboro waren angenehme Beiucher be 
9 5 Adrian. Bitte, wieder zu fommen! 


Dezember zur Grabesrube ge 


Sriißend, 
9. 8. Wdrian. 
Minnejota. 
Ssona Xafe, Minn., den 4. Sanuar 


1913. Wertes NRundjchauperional, jowie 
auch alle Zejer derjelben! Ich möchte aud) 
wieder etwas von uns hören lafien. Wir 
jind durc) Gottes Gnade bei guter Gejund 
heit, und das wiünjden wir einen jeden 
und ebenjo ein glückliches, neues Jahr. 

So ijt nun wieder ein Jahr dahin, md 
wir wijlen nicht, was das fünftige ums 
bringen mag; aber wir haben große lrja 
che, dem allmächtigen Gott und Schöpfer 
Yob und Dank zu jagen für alle Wohltaten, 
die er uns bisher erwiejen bat. Beionders 
gilt dies denjenigen, die jchon im hoben 
Alter jteben und nod) in der Gnadenzeit le 
ben, die uns als ein Geichenft gegeben tft, 
damit wir uns bereit machen, dem Allınäd) 
tigen zu begegnen. 

Will noch erwähnen, dal; wir Umstände 
halber noch nicht nach California gefom 
men jind, jondern noch in unjerer Seimat 
wohnen. Unjere Kinder Minnie und Wil 
belm waren bier auf Beluch, und die Toch 
ter, welche jchon 40 Nabre ilt, und unver 
heiratet war, ilt verheiratet wieder zurüd 
gezogen mit ihrem Manne, welcher aus 
Minnejota iit.. Wir haben diejen Winter 
bis jet nicht über Kälte zu Flagen, denn 
wir haben wundervolles, jehönes Wetter in 
diefer Nahreszeit. Wir haben auch eine rei 
che Ernte gehabt, nur ijt zu bedauern, dat 
die Getreidepreife um zivei Drittel niedri 
ger jind als voriges Jahr; doch iit eS weit 
bejier, etwas vorrätig zu haben. Was die 
fes Sabr bringen wird, lei dem Schöpfer 
und Geber alles Guten anbeimgeitellt 

Srul an alle Freunde und Pefannte v 
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. auder. 


Nord - Dakota. 





Munich, N. Dak., den 1. Sanuar 1913 
Süd und Segen mit euch im neuen Nabr! 
Weil das Nabr wieder vorbei ijt, will ich 
auch wieder die Numdichau beitellen und 
aleich etwas von bier berichten, denn von 
Dumich fommt nicht viel in den Yeitjchrit 
ten. Nch weil; nicht, ob bier die Schreiber 
rar jind oder was die Urjade it. Man 
hört von Arankheit, und wie mir aelagt 
worden tit, it es Scharlad. Die Atrani 
heit fommt meiltens unter den lindern 
vor. 

Rs jett haben wir noch jchönes Wetter 
aehabt. Haben au) Schnee. Geitern Fa 
men jchon etliche Spazierluitige nachhauie 
von Minnefota von den Eltern. E38 acht 
doch jo aut, wenn die Eltern nody leben. 
Schreiber diefes hat das Vorreht ichon 


nicht. Mehrere jind noch nicht zuriüd. 


Sch Ichrieb Ietten Winter einen Bericht in 
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der Rundichau und hatte dadurd) yleich die 
sreundichaft etwas aufgerüttelt; ich befam 
nämlich darauf ein paar Briefe von Ruf; 
land und Sibirien. Ich Ichrieb auch gleicd 
zuriick, aber jegt befommen wir feine Nacı 
richt mehr. Ihr Freunde, jchreibt um 
einmal wieder, wir haben uns Sehr zu den 
Berichten gefreut. Sobt ihr die Briefe 
nicht erhalten ? 

Aron Reimer, mein Bruder, war 
nad) Minnejota wünjchen gefahren. Was 
wird von eurem nad Amerifa fommen 
werden? To wie wir gehört haben, habt 
ihr lebtes Sahr auch eine gute Ernte be 
fommen. Wir freuen uns mit euch. Bei 
uns haben wir auch eine qute Ernte be 
fommten. 

sn Sasfatchewan, Canada, baben wir 
auc) Freunde, befommen jedoch feine Nadı 
richt von ihnen, DD fie da ichon nicht mebr 
wohnen, meiner rau Bruder ®. WBeter 
Sperling und Beter Schulten, welcher mei 
ne Arau Schweiter iit, und Jakob Yocpp 
mit Bindern? Wir bei uns jind, dem Serrn 
jei Danf, gejund, weldyes wir euch allen 
von ganzem Herzen wiinichen. Bon Ster 
befällen fann ich heute nicht berichten. 

Heute aegen Abend wird Wind, 
wird jich das Wetter wohl ändern, 
5 wird jchon fälter. 

sür diesmal genug 
ben! 


aud' 


num 
denn 
und auf Wieder'e 
SeinrM. u9Neimer. 
Nebrasfa. 
Beatrice, Nebr., den 4. 
Ein frohes, Ichönes Weihnachtsteit liegt 
mum wwteder binter ıns und auch in das 
neue Sabr baben wir durch Gottes Gnade 
eintreten dürften! Dah aber der Segen 
des Chriitieites ein bleibender jein möge, 
nicht verlöjchen mit den Lichtern des Chrif! 
baumes, darıım baben wir alle treu zu be 
ten, zuertt für unfere eigene Seele,dann 
aber auch fir »te vielen lieblichen Kinder 
unjerer Gemeinde, die am Abend des zwei 


Sanuar 18. 


ten Weibnachtsfeiertages uns dur da: 
Auflagen und Singen föjtlihder Weih 


nachtslieder, jowie desWeihnactsevangeli 
ums treu bingewiejen baben auf die groise 
Werbnactsgabe, die Gott der Herr in jei 
tem lieben, einigen Sohn der Welt geae 
ben bat. in jedem Liede hörten und füh! 
ten wir das Bemühen der Sonntagschul 
lehrer und Zebrerinnen allen Zubörern 
Ssejus und immer wieder Nejus, der mm 
unferer Siinde willen in die Weit aelom 
men tt, recht nabe zu bringen. 

Fiir diefe Kinder unjerer Gemeinde be 


ten treue Elternberzen, aber für die Sin 
der ımderer Miftions-Sonntagsichule, Dir 
mit viel Liebe geifammtelt worden, ausHau 


fern, in denen die meilten von ihnen wenig 
oder gar nichts achört baben von Neiu, 
dem aroßen Rlinderfreumd, die fonit in Ffei 
ne Slirche gefommen wären, für diefe Hin 
der beten, dal fie den Herrn Nefum recht 
fennen ımd liebgewinnen möchten, der al 
lein jie bewahren und durdbringen Fanı 
in allen Berjuchungen diefer Welt vol! 
Simde, zur ewigen Seligfeit, das ilt die 
große Mufgabe und Verpflichtung unferer 
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(Semeinde. ir Diejfe etwa 100 Stinder 
war am 27. Dezember in umnierer Stadtfir 
che das Weihnadtsfeit der Miffions-Sonn 
taasichule, wo auch diefe Kinder in Ge 
jüngen und Gedichten uns froh erzählten 
von Seiu, dem Grund aller rechten Weit 
nachtstreude 

Alle Kinder wurden durch paliende Fiet 
ne Seichenfe erfreut und jchauten froh und 
aliiklih auf den jchönen, brennenden 
Chriitbaum. An demielben Tage war auf 
dem äuberiten Wejt-Ende unjerer Anjied 
lung auch eine Weihnachtsfeier für die dor 
tigen Stinder der Sonntagsichule, da die 
Stadtfirche lange nicht alle Gemeindeglie 
der md deren Kinder faßt. 

Uniere &emeinde war durch den Beluc) 
imierer lieben jungen Milltionsgejchwilter 
Albert und Natbarina Klaaßen erfreut, 
die von Cantonment, Ofla., berübergefom 
men waren, das Werhnachtsfeit im lieben 
Elternbauie zu feiern.  Smweimal bat der 
ninge Vruder ums ti Diefer Yeit das teure 
Sotteswort freu und flar verfündigt. 
Sn Berein Ehriltlichen Strebens madıte er 
uns darauf aufmerfiom, wie erit das ernit 
liche, trete ımd anbeltende Gebet für die 
Seelen der Seiden unfern Gaben für die 
Miiiton ihren bleibenden Wert verleiht. 

3wei unserer Gemeindeglieder haben ic) 
unserem 


Li 


" 
old 


eben ım Diafoniffenbeim einer 
jchweren Operation unterziehen mülien, 
IInier Glaubensbruder Gerb. alt jun., 


und Kobannes Neimer, Sohn von Bruder 
Abrabam Neimer in Hoag. Beiden Patien 
ten gebt es nach den letten Berichten zu 
unser aller Freude verhältnismäßig gut u. 


erwirnicht. Beide Aranfe, jowie deren An 
aebörige genießen frob den Segen un 
jers Diafonilienbawies, 'püren den Gert 


der Yiebe, des Friedens und des Gebets 
der darın wohnt. 

Das wunderschöne, Tiebliche Wetter, dei 
ien wir ums fo lange erfreuen dürften, bat 
itarfer Rälte und eiltigem Nordwind wei 
chen miüsfien; auch etwas Schnee tit gefallen, 

bh schon eben einen Schlitten vorbeifah 
ren. Die Schneedede ift für den Weizen 
der recht trocden war, jehr erwiinicht. 

Mit freundlichem Gruß, 

Andreas Wiebe 


Dfahoma. 


Ofla., den 6. 
Werte Nundichau! 

IIm mein Berjprechen zu balten, werde 
ich beute etwas für unier Unterhaltungs 
blatt einienden. Doch wenn ich mein Gi 
ichriebenes fo anschaue, jo will ich falt mut 
[08 werden, denn meine Sand will nicht 
mebr ibre Schuldigfeit tun, auch tanzen 
die Auchitaben vor meinen Mugen; aber ich 


Sydro, Sanuar 1919. 


hoffe auf die Gutberziafeit unfers lieben 
Fditors und auch, dai; er qut lejen fann, 
mein Schreiben zu entziffern. PBericdhte 


denn, dal wir, gottlob, gelund und am Le 
ben find, jo auch in der Nachbarichaft, ob 
war es im verflofienen Nabhr nicht ganz 
ohne Siranfbeit abaegangen tt, darf ich dod) 
sur Ehre Gottes jagen, dah fein Sterbefall 
voraefommen, und dak unsere Gemeinde 
im Wadjien iit. Drei Hochzeiten wurden 


gefeiert, jechs Nerjonen getauft und 8 Imıt 
Ktirchenzeugnis aufgenommen. 

Gin beionders jchwerer Pranfheitsfall 
fam bei Beichwilter Jobann Nogalsfy vor, 
indem Tochter Anna, ein Mädchen von 18 
Sabren, vom Schlag gerührt wurde. Cine 
Zeitlang war alle Ausjicht auf Gejund 
werden dahin, docdy gegenwärtig ijt fie jchon 
gejumd, außer dal fie an der redten 
Zeite jo gelähmt ift, dal fie fich nicht jelbit 
beiten faun; aber es bejlert langjam. Der 
alte Onfel Schlidting behandelt jie und 
gibt ihr den Troit und die Hoffnung, dal 
jie mit der Zeit ganz zurecht werden wir». 
Die Ernte it mittelmäßig ausgefallen, To 
dah ein jeder das nmotwendigite, das heikt 
einen Yebensunterbalt, aus der Sand des 
Serrn erbalten, audy noch wohl etwas mehr, 
dem Serrn jei Dank dafiir! Das Winter- 
weiter war bis beunte jehr angenehm, fait 
ohne Froit, und der aeläte Weizen gibt gu 
teßiehweide, denn es bat bis jegt an Feuch 
tigfeit nicht gefehlt. Doc heute jicht e8 
winterlich aus; es tit dunkel, Ttirntifch und 
falt. 

Der Ausgang der Präjidentenwahl am 
5. November bradte etlihe Gemüter (micht 
bier) ettvas in Nufregung. Sch für meine 
Berion Fann micht aut verstehen, warum 
inan jich aufregqt, wenn es nicht nach jeinem 
eigenen Willen gebt. Ich denfe und glau 
be, dBalzRolfsitimme Gottes Stimme it. Das 
Rolf bat geiprochen und der liebe Gott, der 
die Berzen der Menichen lenft wie Wajler 
bäche, bat die Führung übernommen. 
jollten wir ganz zufrieden jein und aud) bei 
diefer jo wie bei anderen Angelegenheiten 
jagen: Serr, dein Wille gejchehe, und er 
wirds wohl maden. 

Das frohe Kinderfeit, Weihnachten, sit 
wieder hinter uns, und fo mander Segen 
tt ausgeteilt worden und es ijit mein 
Aumich, da es ein bleibender jein möchte 
fiir Zeit und Ewigfeit. Auch die Schwelle 
des neuen Nabres haben wir bereits über 
ichritten, md jo wandern meine Gedanken 
noch einmal zuriick zu den vielen Lieben 
Schreibern, die uns im leßten Jahr mit 
Nachrichten, auch aus der alten, uns lieb- 
gervelenen Seimat jo reichlich bedacht. 
freuen uns, wenn wir Nachrichten von dort 
leien dürfen, ob e8 von Gejchwiltern oder 
Inbefannten iit cs it mir immer jehr viel 
wert; beionders die Todesnachrichten, habe 
ich doch mit etlichen von den Beritorbenen 
früber Ilmgang gehabt und andere jind 
mir perjönlich befannt. Sage berzlih Dani 
für eure Mühe und bitte, nicht zu ermü 
den; e8 lohnt ich fchon, wir lefen es gern 
Mas machen denn alle unfere Gefchwiiter 
und Freunde mit denen ich vorigen Winter 
brieflich recht viel Umgang hatte? Es 
wird ja jo ftil? Wer wird der erjte jein, 
der. fich wieder hören laht? Nur wieder 
ins Geicirr, ich werde antworten. Wet 
ter Nobann Voldt, made du einmal den 
Anfang und dann jo der Neihbe nah! Fit 
Freund Paul Peters noch auf dem Teref? 
Pitte, zu antworten! Lebt Tante Johann 
Noldt noh? Dann einen herzlichen Gruß 


an fie! Tante Giesbrecht oder ihre Kinder 
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Gditorielles. 


Lehre uns bedenfen, dal; wir jterben 
nmillen, auf daß wir Flug werden. 


Die Güte des Herrn it, das wir nicht 
gar aus find; jeine Barmberzigfeit hat 
fein Ende, jondern fie it alle Morgen neu, 
und deine Treue iit groß. Slagl. 3, 22. 

Wir haben das neue Nahr erit faum 
betreten und jchon meldet man von vorge 
fommenen Unglüds- und Sterbefällen; al 
jo ilt der Webertritt aus dem alten in das 
neue Jahr feine Bürgjchaft dafür, dab die 
ganzen 365 Tage desjelben uns ungejchmä 
lert und ungetrübt zur Verfügung ftehen 
werden. Infer Yeben und Zeit gibt der 
himmlische Vater uns frei, beitimmt aber 
ac jelbit die Länge derielben und das 
Mah der Freunde umd Trübial für einen 
jeden von ın®. 





Beiträge für die Nundichau, welche durd; 
Aufichub nicht an Wert verlieren, werden 
jich jeßt etwas Verzögerung gefallen lajien 
miflen darum bitten wir die Einfenden 
jolcher um Geduld. Klagen gegen die eige 
te Gemeinde fönnen wir nicht aufnehmen, 
die jollte man befler jeiner Gemeinde vor- 
legen, wenn fie berechtigt find. Wenn jich 
die Gemeinde und das fich beichwerende 
Slied derielben von‘efu Geijt leiten lafien, 
werden jicher jolde Schwierigfeiten iiber 
wunden werden. 

er zwei Wochen nad Einjendung 
feines Abonnementsbetrages findet, dat; 
feine Menderung des Datums neben feinem 
Namen auf dem betreffenden Platte ge 
macht worden ilt, möchte uns dies jchrei- 
ben, und dabei feinen Namen jo ichreiben, 
wie er auf dem Blatt, Rundichau oder 
Sugendfreund Steht. Much die Ndrefle ver 
aelle man nicht in dem Briefe oder auf 
der Karte anzugeben. Will man feinen 


. Itand it ein guter zu nennen. 
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Wamen geändert haben, jo teile man uns 
dies mıit, gebe aber dod) die frühereSchreib- 
weile an. 

Wir jagen allen Lejern, die uns zum 
WReihnadts- und Neujahrsfeit Gliik ge- 
wiünicht haben, auch denen, die e5 uns nicht 
mitteilten, berzlid Danf. Glüd it bei 
uns gleichbedeutend mit „Gottes Segen“, 
denn alle gute Gabe fommt von Gott und 
alles Gedeihen ijt abhängig von jeinem Se 
gen. Auch fönnen wir nicht umbin, allen, 
die ihre Unterichrift auf unjere Blätter er 
neuert, jowie denen, die ji) um die Ber- 
breitung derjelben bemüht haben, zu dan 
fen. Ein gutes Wort eingelegt, bringt uns 
oft einen neuen LZejer oder jichert uns einen 
alten. Die Preije jind wie früher: Einen 
Dollar für die Rundidhau und 40 Gents 
für den Jugendfreund; beide Blätter an 
eine Adreije $1.25. Prediger befommen die 
Rumdichau für 75 Cents oder beide Blätter 
fiir einen Dollar. Sie werden aber gebe 
ten, bei Beitellung oder Erneuerung ihrer 
Unterjchrift fich auf diefe Ausnabhmebered) 
tigung zu berufen. Gottes Gnade md Sc 
gen jer mit allen! 


Aus Mennonitiichen Kreiien. 


BY, T. Wiebe, Needles, B. E., 
am 26. Dezember: 


berichtet 
„Der Gefundbeitszu 
Wir haben 
ihönes Wetter md gute Schlittenbahn.“ 

Beter Bärg, Dalmeny, Sasf., berichtet 
am 3. Sanuar 1913: „Wir haben bis jet 
einen ichönen Winter gebabt; leichten rofi 
und wenig Schnee.“ 


Safob 9. Wiens, Clarfboro, Sasfatdıe 
wan, berichtet: „Das Wetter ijt der ab 
reszeit nach noch ziemlich jhön. Das Ge 
treidefabren ijt jeßt ziemlich beendigt.“ 





($. Ilnger, Herbert, Sasf., berichtet am 
3. Sanmar: „Das Wetter ilt bier jebr 
jchön, jo wie es vor jieben Nabren war: 
Kein Schnee und jehr geringe Kälte.“ 

Ktarl Gliege, NXaird, Sasf., jehreibt am 
2, Januar: „Wir jind in umierer Jamtlic 
ichön geiumnd und joviel ich weih, aud i 
der Nachbarichaft. Wir winjchen euch alleı 
Sottes reihen Segen zum neuen Nabr.“ 


’ 


— 


Ss. SE. Harder, Windom, Minn., berichtet: 
„Wir haben bis jett ichönes Wetter gehabt 
Der Gefumdheitszuitand ift auch nid 
ichlecht, und jonft gebt alles jeinen gewöhn 
lihen Gang. Mebit beiten Wiinjchen um 
Srub, auer I. ©. 9.” 


Sobann E. Inrub, Marion, S. Daf. 
ichreibt am 7. Januar: „Das Wetter i 
noch immer jchön. ES war jchon einige Te 
ae falt, dann lieg die Kälte aber wiede 
nad. Der Geiundheitszuitand ift ziemlid 
aut, außer einige Alte find fränflid. Bru 
der Benjamin Nant ift ziemlich leidend.“ 

Niaaf Heinrih, New Home, N. Daf., be 
richtet: „Wir find, dem lieben Gott ir 
Danf, no Schön gejund. Wir haben bis 


22. Januar 


jegt einen jchönen Winter gehabt. d. h. für 
%ord-Dafota. Da ich viele Bekannte und 
Ssreunde in Nubland habe, jo will ich den 


jelben hiermit einen Gruß jenden. Eueı 
sreund 3. 9.“ 
Dr. WM. ©. Nidiih, Bowdle. S. Daf., 


ichreibt: „Wir haben einen recht jchönen 
Winter; aber ohne Schnee. Ich möchte 
winichen, dab alle guten Borjäge, die anı 
Xeujabrstage gefaßt wurden, ausgeführt 
werden zur Ehre des, der uns erlöjt hat 
am Stamme des Sireuzes. Euer geringe: 
Witpilger nad) Zion.“ 


Beter Fait, Needley, California, berich 
tet: „Wir haben bier jet recht faltes Wet 
ter, eS friert jtarf. Ich bedaure die Oran 
gengärten; wir würden lieber Negen ba 
ben. Es wird in den Gärten jehr gejchafft 
und beim eriten Negen gebt das Säen los. 
Cs fonmten viele her; der Yandhandel geht 
ziemlich gut. Stellenweiie find unter den 
Kindern Majern.“ 

Siaaf Wiens, Nojenbad, Winkler, Man. 
berichtet: „Das Wetter ift bis jekt nod 
immer jebr jchön, ift noch mehrmals drei 
bis vier Grad warm gewejen. Much der 
Hejundbeitszuitand it bier qut. Editor 
und Yejer und bejonders nocd unfere Hin 
der bei Swift Current und Rofthern berz 
lich grüßend, Saaf und Ag. Wiens.“ ($3 
erhalten. Wir werden die $2.00 befördern 
Danfe. E».) 


Saaf riefen, Blum Coulee, Manitoba, 
ichreibt: „Was macht ihr Waldheimer, Sas 
fathewan, noch immer? Warum jchreibt 
Ihr nicht an uns? Kinen Brief von eud 
würden wir mit Freuden lefen Wir er 
freuen uns jamt *Tamilie der beiten Ge 
jundbeit, was wir auch euch. dem Rumt 
Ihauperfonal und allen Zejern wiinichen. 
Mit Grub, Niaaf Frieien, Blum Coulee 
Bor 22, 33.9. 8,., Manitoba, Canada.“ 

Cornelius Nempel, Roienort, Man., be 
richtet am 3. Januar: „Wir haben bier viel 
nalen Weizen und der it jehr billig, nur 
10 bis 50 Gents per Bujchel, während gu- 


ter Weizen 61 bis 65 Cents foitet. 1Webri 
gens jind wir nad) alter Art gejund. Wir 


wiinichen auch dem Editor und den LZefjern 
viel Segen von Gott. Wir haben jhon lan 
ae jehr jchönes Wetter gehabt; aber nur 
wertig Schnee um auf den Schlitten fah 
ren; jo wird bier beides gebraucht, Die 
Schlitten und auch Wagen.“ 





9. D. Soohen, Tolton, ©. Daf., fchreibt 
den 7. Januar 1913: „Ich berichte bier 
mit, das wir uns noch alle der jchönen Ge 
jumdheit erfreuen, dem “rn fer Dank da 
fir! Das Wetter it für dieje Sahreszeit 
noch immer jebr jchön. wenn es auch jchon 
einige Mal falt war. Sonntag, den 6 
war es 21 Grad NR. Das war der gqrößtı 
sroit den wir bis jet diefen Winter hat 
ton, Schnee haben wir noch feinen. Nad 
träalich wünsche ich dem Editor und allen 
ofern ein frohes und gejegnetes neues 
Sahr.“ 
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3. 8. Berg, Henderjon, Nebr., jchreib‘ 
am 7. Januar: Bis jegt hatten wir einen 
jehr ihönen Winter, fozujagen fein Schnee. 
dabei jhöne warme Tage; aber legten 
Sonntag morgen fing e8 an zu jchneien mit 
großem Wind begleitet und jegt ijt der Erd- 
boden ganz mit Schnee bededt und es iit 
jehr falt; bei 30 Grad Fahrenheit. — 
Evangelift ®. 3. Beitvater hat bier in der 
M.B. Kirche eine Woche Abenditunden ge 
halten. E3 war aud) für diefe Woche be; 
jtimmt, weil das Wetter aber jo jchlecht iit, 
wird davon nur wenig werden.“ 


Sacob Buhler, Aberdeen, Sasf., jeyreibt 
den 2. Januar: „Die Feiertage jind jeh 
jhön gewejen, und wir haben recdjt gute 
Andanyten gehabt. Die Geburt Ehrijti iji 
uns wieder vorgetragen worden. — Es ij 
bier ein plöglicher Todesfall vorgefommen. 
Safob Harder. der vier Meilen wejtlicd von 
uns wohnt, ijt in den Stall gegangen, dem 
Bieh YZutter zu geben. Als es der Fraı 
zu lange jdhien, daß er weg blieb, ging jie 
ihm nad) in den Stall und fand ihn dort tot 
vor. ES war ein Dann in den dreißiger 
Jahren. Das ijt, was ich darüber gehört 
babe. — Das Wetter ijt noch immer jehr 
gelinde und die Schlittenbahn ijt hier gut.‘ 


Peter Harder, XoS Angeles, California 
ihreibt am 1. Januar 1913: „Zuvor ei 
nen herzlichen Gruß an die Xejer der Rund 
ihau! Gejund bin ich jamt meiner Yamıi 
lie und wünjche dasjelbe einem jeden. Zwei 
Dinge werden wohl nie vergejien: Ein: 
häuslie Weihnachtsfeier und die geliebten 
Seimgegangenen. Am Weihnacdtstage ziehi 
es wie Frühling durdy die Herzen der El 
tern, die ihre Kinder um den Weihnachts 
tifch geichart jehen, und fie fühlen den gan 
zen Segen, den Gott ihnen in ihren Hin 
dern jchenft. Gejchwiiter, Herrichaft und 
Dienitboten find an diefem QTage ein Her 
und eine Seele. Die Trauernde vergiist 
jeine Trauer und Friede jtrahlt aus jeinen 
Augen. NMuf jeder Gabe lieft man das 
Befenntnis: „Ich liebe Dich.“ 

sohn Günther, Munid), N. Daf., jcehreibt 
am 3. Januar: „Grüße den Editor und die 
Xejer mit Sebr. 13. 8: „Iefus Chriftus, 
geitern und heute und derielbe auch ii 
Ewigfeit. Wielleiht hat im legten Sabre 
eine leife Stimme dir oft geiagt: Komm! 
Das bedeutete: Noch habe ich Gnade für 
dich, noch will ich vergeben. Wir find jebt 
iiber die Schtwelle des alten Nabres geichrit 
ten, wenn du bis heute noch nicht gefomme: 
biit, dann jtehbt der Vers noch für dich da, 
aber wir willen nicht, wie lange Ddieje: 
„Komm!“ noch an unjer Obr dringen wird 
Wir willen, da derjelbe Sejus, der nodı 
heute durch fein Evangelium jagt fommt! 
an feinem großen DOffenbarungstage alle 
denen, die nicht aefommen find, zurufen 
wird: Gebet von mir, ich fenne euch nicht! 


» 


D, mödten wir dem Wort heute folgen!” 


%. B. Nanzen, Moundridge, Ranjas 
jchreibt am 7. Sanuar 1913: „Ich wünicdh 
allen Zejern und dem Editor den Frieden 
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Gottes und Gejundheit an Yeib und Ser 
le, welcher wir uns aud) erfreuen. Wir hat 
ten bis zum 5. das jchönite Wetter, umt 
beute, den 7. jind die Wege mit Schne 
verweht. Wir hörten, daß in Oflabome 
zu Weihnachten jchon Schnee war; jegt ii 
er bier, num iit Sastatchewan an der Reibe 
Nun, wir haben lieber jegt Winter als im 
Mai. — Ich möchte alle unjere Freunde 
aufmuntern zu jchreiben dah; wir erfahren, 
wie es ihnen geht. Bei uns bleibt nod) 
immer zu wünjchen übrig, dody müjjen wir 
befennen, da; Gott es an jeiner Seite 
nicht fehlen läßt; er hat uns im rdijchen, 
wie auch im Geiitlichen unterhalten. Wir 
jagen ihm auch XYob und Ehre dafür.“ 


Sohn PB. Thiejjen. Sanjen, Nebr., be 
richtet am 6. Januar: „Heute haben wir 
faltes Wetter mit etwas Schnee und Wind. 
Wir haben während der Feiertage recht vie 
Bejuc gehabt aus allen Gegenden; jie jind 
jet jedoch bald alle wieder weg. Soeben 
erfahre id, dab Freund Franz Sawatßfy 
von Meade, Kans., ji) von Peter Ylaming 
bier bei Janjen eine fleine Zarm gekauft 
bat. Er will bis zum Frühjahr wieder her 
ziehen. Er geht aljo nicht, wie die Califor 
nia-Sandagenten in der Nundjchau mun 
felten, nad) California. Bon meiner Schiwe 
jter, Witwe B. 3. Hraufje, Xehigh, Kanias 
befam ich geitern einen Brief jamt NAusruf 
zettel. Sie hat den 10. diejes Monats mit 
ihren Saden Nusruf, und dann gebt es 
fo bald wie möglid; nad California. Die 
Sarın bat fie an ihre Kinder Jafob Kran 
jen verrentet. Alle grüßend, 3. B. Ih.“ 





Agatha Ens, Neu-Neinland, Blum Cou 
lee, Manitoba jchreibt: „Weihnachten ba 
ben wir hinter uns und find auc jehon 
ins neue Jahr eingetreten. So winjcde 
ich denn dem Editor und den Xejern Got 
tes reihen Segen zu allem ihren Tun und 
lalien. Die lieben Freunde Kornelius 
Benners in Sibirien, möchten berichten, ob 
jie gefund find und auc) eine gute Ernte ge 
babt haben. Die Drenburger, Johann 
Neufeld und Wilhelm PBanfrat, Heinrid) 
Ihieben, und die Nichten und VBettern, die 
Banfrag Kinder, alle find gebeten zu jchrei 
ben. Auch euch in Alerandrowfa ein Gruf;. 
Schreibt uns doch, ob ihr die Briefe erhal 
ten habt und wie es euch gebt! Ihr lieben 
Eltern und Gejchwiiter im Weiten, jeid al 
le recht herzlich gegrüßt von eurer Tochter 
und Schweiter Agatha Ens. Das Wetter 
it ziemlich falt. Geitern und heute mor- 
gen war es ihon 25 Grad. Dann legt 
man jchon gehörig Kohlen in den Dfen. 
Ss. und Ng. €.“ 





3. 8. Wiens, Hampton, Nebr., jchreib 
den 5. Sanuar: „Bon bier fann ich berid 
ten, da wir alle Feite wieder alüdlid 
durchleben durften. Wenn auch mandes ı 
der Veraangenbeit anders war, als wir e: 
uns gewinjcht, jo fünnen wir dody jagen 
63 bat aut, bi bieher qut gegangen. 
Kir hatten den eriten Feiertag wieder ım 
fer inderfeit mit der Sonntaasichule. Ex: 
wurde mander Wunfich ausgeiprocen. 
Möchten fie alle in Erfüllung gehen! Zum 
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legten Sonntag im alten Jahr fam Br. W 
S. Beitvater ber, um bier zwei Wochen Ber 
jammlungen zu balten. Xebte Woche wur 
den diejelben audy gut bejucht; ob es Ddiejr 
Woche auch jo jein wird, ijt fraglich, den: 
das Wetter bat jich geändert. Es iit heut: 
voll Winter, und ein echter Schneeiturm u. 
itarfe Kälte find eingetreten. Den erjten 
Tag im neuen Nahr war Hocdzeit. Di 
(SHliiklichen waren BP. B. Wall umd Elija 
betb Franz. Das Wetter war am Hoc 
yeitstage jehr jchon. Den 9. joll wiede: 
Hochzeit jein. Die Brautleute jind David 
WVod und Sarah Heinrichs. Möge der Her! 
die jungen Leute jegnen!“ 


Nadıfrage. 


Ta wir gerne wifjen möchten, wo unjere 
Onfel und Tanten in Amerifa jich aufbal 
ten, als Heinrich und Leonhardt Sommer: 
teld, Schmidten und Görtens, die Tanten 
geborene Sommerfeld von der Molotjd) 
na Itammend aus Mleranderwohl, jo bit 
ten wir um deren Ndrejien, damit wir ie 
brieflich erreichen fönnen. 

Uniere Ndrejie lautet: Sibirien, Gouv. 
Tomsf, Kreis Barnaul, Boitabt. Slawwgo 
rod, Salchtich. No. 1, Utich. Sajzewo Wo. 
89, 

Bet. 1. Sarms. 


Safob Did aeindıt. 


Wir haben jchon über ein Jahr feine 
Zpur von ibm. Den legten Brief von ihm 
erbalten von der Stadt Minneapolis, Min 
nejota, bat dort in der Fabrif gear- 
beitet md it verunglüdt; hat eine fehr 
ihlinme Sand gehabt. Nachher haben 
wir feine Nachricht mehr befommen. Wir 
ind Schon auf den Gedanken gefommen, ob 
er geitorben jei. 

Er iit 1903 im Nulimonat von Gouv. 
Drenburg ausgewandert, allein. Sein Al 
ter it 35 Sabre. Franz Neufeld, Kans., 
war jein Onfel. lnfere Mdrejie iit Peter 
Braun, Dorf Sparrau, Bojt Gnadenfeld, 
Sornv. Taurien. Nubland,. 


Sjaaf Ni Die. 


Bitte um Auskunft 


über den Mufenthalt meines Onfels Ger 
bard, Serbardom Wiebe! Soviel uns be 
fannt ift, war jein eriter Wohnort bier in 
Zagradowfa. Dann bat er in der Arim 
gewohnt. Ungefshr im Sabre 1906 ilt er 
nach Amerifa gezogen und dort neuange 
jiedelt. Wir wiinichen über fein dortiaes 
Graeben und jeine Ndrejie zu erfahren. 

sc teile noch mit, daß unfer geliebter 
Nater Nohann Gerhard Wiebe vom 4. auf 
den 5. Suli Uhr 12 nadts am Blutiturz 
plößlich geitorben ilt. Er hat lange ar den 
Zungen gelitten, befonders jchwer aber ei 
nen Monat und zehn Tage. 

Unsere Mdreiie lautet: NRubland, Eher- 
ioner &oid., Bolt Tiege, Dorf Rofenort 
Ro. 10. 


Abr. FF. Wiebe. 
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An alle Mennoniten in Amerika, 


Einen berzlichen Neujahrsgruß in Seju 
Namen! Bor etwa vier Monaten wurde 
eine Einladung nebit PBrogramım veröf 
fentlicht für eine „Allgemeine Konvention 
der Mennoniten Amerikas.“ Wo diefe Koi 
pention abgehalten werden joll ijt noch nicht 
beitimmt. Eine freundliche Einladung bat 
das Komitee jchon erhalten, um aber diele 
Zacde noch einmal vor die Gemeinden zu 
bringen, möchten wir die Zeit für die Ent- 
gegennahme von weiteren Einladungen bis 
zum 1. Februar diejes Jahres verlängern. 

Wir machen darauf aufmerfjam, dab die 
jes nicht eine eigentliche SYonferenz, jon 
dern nur eine Konvention jein joll, dat; jid) 
niemand fürdıten braucht, al3 ob jeineTeil 
nahme daran ihn irgendwie fompromittic 
ren müßte. Wir wollen alles prüfen und 
das Peite behalten. 1. Theil. 5, 21. Hof- 
fentlich macht es jich ein jeder treue Den 
nonit zur Aufgabe, fleihig zu beten um Die 
Einigkeit des Geiltes unter ums. 

Sn aller Liebe, 

P,H.Nihert, Schr. 
Andere Blätter jind gebeten zu fopieren. 
Jahresberidyt des Menn. Unterjtüsungs 
Vereins. 


Beriammlung abgehalten den 14. Dezem 
ber 1912. in dem Hochichulgebäude. 


Die Verfammlung wurde zur Ordnung 
gerufen vom Vorjiger und mit Gejang umd 
Sebet eröffnet. 

Die Verfamming war eine zahlreiche. 
Der Vorjiker machte darauf aufmerkianı, 
dab wir einige Brüder von auswärtig in 
unferer Mitte hatten, nämlich 9. 9. Paul: 
von Inman, Ranjas, Jacob 3. Unrub, von 
Aberdeen. Idaho. B. B. Benner, Yangbanı, 
Saöf., Jacob I. Sanzen von Waldhein 
Sasf. 

Nun wurde der Bericht von der lekten: 
Sabres-Situng vorgelejen und ein Furzer 
Bericht von den VBerjanimlungen und Be 
ichliijien des Geichäftsfomitees während des 
Sabhres gegeben. : Nachdem der Vorjiger u. 
der Schreiber einige erflärende Bemerfum 
gen bezüglich der Beichlüfle uw. des Ge 
ichaftsfomitees gemacht, wurde der Be 
ftand der verjchiedenenstalien verleien, wel 
che wie folgt, waren: 


Neiervefond-Kafie 
Eingang: 


An Sand $1091.15 


Ueberihuß 8. 3. Hubin St. 956.00 
Veberihus P. PB. Görten St. 596.00 
leberihuß X. B. Giesbredht St. 714.00 
Nadzablungen 16.00 

Total: 83373.15 


Ausgang: 
xn die Saushbaltefafie 
An Frau ©. Lemfy 
Bernb. Frieien, Admin. für 
$, Lemfy 


% 


rau D. 3. Siebert 


350.00 
100.00 


600.00 
800.00 


Itlennonitifcze Vundficjan 


An Sand 1223.15 


Total: 3373.15 
Haushalte-Kajie. 
Eingang: 


Aus der Nejervefondfaiie 350.00 


ünterejien 15.00 
Bon neuen Mitgliedern 8.65 
Defizit 68.68 

Total: 5472.35 


Ausgang: 


Defizit vom letten Sahr 261.91 
Bojtgeld 34.65 
Slonmmillion 31.75 


Bapier, Bojtfarten, Druclfachen uiw. 23.99 


Zchreibers Gebühren 120.00 
Iotal: 5472.33 
Sterbefaiie an Sand 52312.00 


Der Berein bat während jeines Ve 
jtebens für 37 Sterbefälle eine Unterjtü 
bung von $24,435 an die Nachbleibenden 
aezablt. Hierin it die Unteritügung von 
D, E. Beters, Blum Eoulee, Sterbefall ein 
aejchlofien. 

Der verlejene Finanzbericht wurde qut 
aebeigen und angenommen. 

Der Sterbefall von D. E. Beters, Blum 
Koulee, Man., welcher in einem Anfall von 
Verzweiflung Sand an fich gelegt und 
Selbjtmord begangen, wurde num in Erwä 
aung gezogen. Nachdem dieier Fall einer 
längeren Beiprehung gewidmet war md 
die Stimmung von verichiedenen Seite vor 
gebracht. wurde ohne DOppofition von der 
Berianmmlung bejchlojien, der verwitweten 
Zchweiter, Frau Peters, die ibr treffende 
volle Summe der Unterftitung von $1000 


-auszuzablen. Peters war jeit einigen Nah 


ren Mitglied umjeres Vereins umd feine 
Nachbleibenden waren zu voller Interftü 
bung berechtigt. Er itarb den 14. Juli d 
5. Das Geichäftsfommitee fand es da 
mals für qut, diejen Fall vor die Nahres 
veriammlung zu bringen und die Sache ilt 
deshalb nicht eher erledigt worden. 

Der Sterbefall von Schweiter Katharina 
Wiebe von Winkler, Manitoba, liegt eben 
falls vor und wird in den nächiten Tagen 
von den Seichäftsfomitee abgewidelt wer 
den. 

Die Frage, ob wir in Zukunft von neu 
en Mitgliedern eine ärztliche Beicheinigung 
verlangen wollen, wurde num vorgelegt ır, 
lebhaft befprodhen und von verfchiedenen 
Seiten beleuchtet. Den Mitgliedern des 
Vereins war die Frage durch die Bot vor 
gelegt, um ihre Gefinnung darüber einzu 
holen. Es woren etwas über 400 Antwor 
ten durch die Boit beinn Schreiber bis 
jeßt angefommen, umd dieie ergaben, dal 
jiver zu eins von den Mitaliedern fich für 
eine Beicheinigung ausiprachen. 

Die Brüder Pauls von Inman, San 
zen von Waldheim, Penner von Zanghbeim 
aaben ihren Gedanken nun Musdrucd iiber 
die Stimmung in ihrem Bezirf bezitglich 
diefer Frage. Der Schreiber las dann nod) 
Briefe von Lofalfchreibern von Winfler, 


22. Janıar 


Man., Moundridge, Kans., u. a. auswärti 
gen Brüdern vor. 

Rad) einer eingehenden Bejprecdhung 
neigte fich die VBerfammlung dahin, dal; es 
fir den Verein gegenwärtig nod) vorteil 
bafter jei mit neuen Mitgliedern fo zu han 
deln, wie bisher, und wurde jolches zum 
Beihlus gemadt. Lofaljchreiber und jol 
che Brüder, die für neue Mitglieder über 
ihren Sefundbeitszuftand beicheinigen und 
sur Mufnahme empfehlen, jollen aber den 
Ausdruck „normal gejund“, wie er in dem 
Aufnahmgeiuch vorfommt, feiner vollen Be 
deutung nad) zur Geltung bringen. 

Sserner wurde bejchlojien, dal; neue Mit 
glieder $2.50 anitatt $2.25 beim Eintritt 
sablen jollen. 

Sndem die Amtszeit von Beter Martens 
und 3. CE. Die als Mitglieder im Gejchäfts 
fomitee abgelaufen, wurde der Borjchlag 
gemacht, auf Afklamation zu wählen und 
auf weiteren Borihlag wurden beide ge 
nannten Brüder als ihre eigenen Nacytol 
ger wieder erwählt. Die Stimmung der 
Berfammlung war durchweg eine recht brii 
derliche. 

Ein Zug madte jich allgemein bemerf 
bar bei allen Beratungen, und der ging da 
bin, dal diejes ein Unterftütungsverein jei, 
der es fich zu feiner Aufgabe machte, Wit 
wen ımd Waijen in ihrer Trübfal und 
Berlafienbeit nicht nur mit Worten zu trö 
ten, jondern auch materiell in fvitemati 
iher Weile zu unteritüßen, und dab; e8 dei 
Mitgliedern eine Freude gewejen ijt, fol 
ches tun zu dürfen. Der rechte Tröjter 
it und bleibt in folhen Trübialsfällen und 
Not unser lieber Bater im Simmel durd 
Wort und Geilt. In Fällen aber, wo eine 
Mutter mit ihren Fleinen Watfen durch den 
Tod ihren irdiichen Ernährer und Natae 
ber verloren, bat es jich gezeigt, da die 
Unterjtügung von unferem Verein mitbilft, 
Tränen zu trocdnen und Bürden zu erleich 
tern, jowie Schulden zu zablen ohne das 
Sottvertrauen dadurch zu Fchwächen. 

sndem feine weiteren Fragen vorlagen 
wurde auf Beichlu vertaat. 

Dem Berein ein 'gefundes Wachstum 
und uns eine jegensreihe Wirffamfeit 
wiinichend, 3 
Si. 3. Bargen, VBorjißer. 
9. B. Goert. Schreiber. 





Montana-Heimitätten. 


Werte Nundichau! 

Da ich täglich viele Priefe erhalte mit 
Anfragen wegen Seimitätten in Montana, 
wie diejelben zu nehmen find und die Ve 
dingungen, ebenio wegen Preife des Vie 
bes, als Pferde und Kühe und des Baubol 
es, jo möchte ich Antwort und Erflärung 
bierüber in der NRundichau folgen alien, 
beionders, weil ich mehrere Briefe erhal 
ten babe, in welchen gejaat ift. fie juchen 
jedesmal die Rundichau durch, zu eben, ob 
die Antwort in der Nundichau fein möchte. 
Auf diefem Wege fann ich allen Solchen 
gegenüber meinem Verjprechen gerecht wer 
den, was durch periönlichen Priefwechiel 
nicht aut möglich wäre, da ich ohne dies 
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eine große Storrejpondenz von veridiede 
nen Staaten zu beantworten babe. 

Ic machte im November und Dezem 
ber eine Reife nad) Montana entlang der 
Sreat Nortbern Eilenbahh, unterjuchte die 
verjchiedenen Gegenden und Tand dort nod) 
die gümitigite Gelegenheit für Anjtedlun 
gen, aud) geichlojiene Antiedlungen, wıe un 
ier deutiches Vol£ fie vorzieht. Es ijt noch 
Naum, aber jieht man den Strom der 
Landjucher an, der jic) jest aus allen Staa 
ten der IInton nad Montana ergießt, dann 
iit bald überzeugt, dal; jolche Selegenbeiter 
nur von kurzer Dauer find. 

Schaut man zehn Sabre zuriüd, als man 
glaubte, da; Vlontana nur eine Gegend 
fiir Viehzucht jei, und jieht jekt an den um 
geheuren Ernten, die hier gezogen werden 
dal; das Gegenteil der Fall iit, jo veritebt 
man, dab; Diele den Yandınann aus den ver 
ichiedenen Staaten dorthin lodt, wo nod) 
Seimitätten von 160 bis 320 Neres zu neh 
men Nimd, nocy dem emzigen Staat ıwı 
man noch große Streden Kand und Heim 
tätten zufammmenjchließend finden fann, d 
h. gutes Yand. 

Montana tt jehr groß, etwa 550 Meilen 
lang und 300 Weeilen breit folglich fin 
det man da vom Schlecdhtelien und auch vom 
Beiten. Dies beziebt jich ebenfalls aucd) 
auf Klima und Wajler. Wontana ilt erit 
im Entitehen. Die U. ©. Statijtifs zei 
gen, da vom 1. Sult 1908 bis jebt, allo 
in drei Sabren, 50,000 Seimjtättenein 
ichreibungen gemadjt worden find an etwa 
schn Millionen Meres Zand ın Montana. 
sr Sabre 1909 Lieferte Montana zehn 
Millionen Bujchel Weizen und man rechnet 
für 1912 das dreiface. 

Wo man vor drei Jahren nur eine Ei 
jenbabnitation fand, findet man beute blü 
bende Städte. Bor etwa 15 bis 20 Nab 
ren war St. Baul die Pforte für den gro 
ben, leeren Weiten, ebenio war Norddafo 
ta eine große unbejiedelte Brärie. Weit 
lich von Devils Lake war vor zehn Nabren 
alles SHeimjtätte und heute it nicht eine 
prliigbare 160 Meres Heimitätte mehr da 
Diele gingen 40, 50 bis 60 Meilen von der 
Bahn nach Heimitätten, wohl gegen den Nat 
der Freunde. Heute, wenn man die Yand 
farte beichaut, findet man Sauptetienbah 
nen mit Yweigbabnen Tich nadı allen Rich 
tiıngen freuzend, und QTaufende von die 
jen Anfiedlern gingen jchon über die Gren 
se von Montana, wo jie noch jchöne Heim 
jtätten von 160 bis 320 Mcres nehmen 
fönnen, und täglich folgen ibnen mehr. 

Der Bau der Eiienbabn in Montana 
wird energiich angegriffen Zo wie der 
Aniiedler gebt, gebt auch die Eijenbahn: 
alfo Sand in Hand. Nimmt man al, dah 
mites Zand jekt von $15.00 bi 825.00 
den Mere wert iit, dann fann man bald aus 
rechnen, was aute Seimjtätten von 320 
Vcres nad) drei Nabren wert jein wer 
den, wenn man den Pelittitel erit von der 
Neaterung befommt 

in VBlaine Eo, find noch ein 
320 Meres-Heimitätten zu nehmen, alle 


noch anfdhließend. E38 iit 


a 300 Stüd 


eine ichöne Ebe 
ne; einiges iit wellenförmiges Land, eine 


Ulesuonitifche inndfichyams 


etreidegegend. Bier haben ji) 38 unje 
rerer Wennoniten ein jeder 32V A. Heim 
jtatte genommen, und es ind nod) etiva SUU 
gute Heimjtätten an dieje anjchliegend. Herr 
Sprintler, der jyon 32 Jahre in der Ge 
gend wohnt, 309g 4,8U0U Bujchel Winterweı 
zen von 160 Aeres im Jahre 1912, aljv 
im Durjchnitt 38V Bujchel von Acre. 

Sn Dil Co. haben jid) zehn unjerer Wen 
noniten jeder 160 Meres-Heimjtätten ge 
nommen und es jind da nod) etwa zweihun 
dert gute Heimjtätten zu nehmen an diejen 
anjchliegend. Dodh mu man nicht auber 
acht lajien, dab in Montana jeden Tag 
Taujende von&injchreibungen gemacht wer 
den. Dan fann jic) leicht irren, wenn man 
glaubt, eine offene Gegend mit Heimftät 
ten zu finden. Und geht man in die U. ©. 
Yandoffice, findet man, dab die meijten 
nicht längjt genommen wurden. Die Den 
schen und alles vermehrt jich, außer die Erde 
nicht; und wer zu einem eigenen Heim 
fommn will, es aber der hohen Zandpreije 
im andern Staaten wegen nidyt machen 
werde leberzieher, Neijetajche und Hut bei 
fann, dem rate ich, Hinzufahren, es zu un 
terjuchen und jich in einer gejchlojienen An 
jiedlung niederzulajien. Eile ijt notwen 
dIg. 

Arbeitspferde fojten dort $100 bis $175 
per Stüd, Mildhfühe $40 bis $75, Hühner 
75 Gents bis $1.00 per Stüd. Eine Eg 
ge fojtet $15 bis $25, eine Disf-Egge mit 
Trud $41 bis $47, ein gewöhnlicher Bred) 
ptlug $21 bis $29, ein Jarmwagen $75 
bis $115, Sielen $35 bis $50, Butter 40 
Gents per PBiund, Gier per Dugend 40 
Gents, Rindfleisch 15, Schinfenfleiich 20, 
Zchmalz 15 Cents per Biund. Bauholz fo 
jtet billige Grade $15 per Taujend, bejie 
res „Demenjion“ #24, Schindeln $3.75, 
senzdrabt $4.00 das Hundert. Ein war 
mes Haus mit 4 Zimmern fann für $350 
gebaut werden; ein Stall 16 bei 16 für 
575 bis $100,. Koblen foiten von 82.50 bis 
53.00 die Tonne. 

sortiegung folgt. 
3.3. Sarms. 
Senderion, Nebr 











sortießung von ©. 9, 

[alien niemals von ‚fihb bören. Freud 
sohann Sasdorf, it dir die Tinte ganz 
eingetrodnet oder ilt es die Liebe? Made 
dich auf! Lebt der alte Onfel Beter Ne 
ehr, Tiegerweide, no? Serzlichen Gruss; 
m th. Anjere Slinder, foviel wir willen, 
iind alle wohlanf wohnen von Oflahonma 
California zeritreut. Wir werden fie 
mals mehr zulammen wiederjeben. 
hlieslih: Der Serr jer mit euch! 

G. Did. 


Sotebo, Oklahoma, den 1. Namıar 
1915. Werte Nundichau! 
Schon wieder haben wir einen Taq im 
neuen Nabr durchlebt. ES it Gottes Gina 
de aewejen, die uns bisher erhalten und 
refiihrt bat. 
Das liebe Meibnactsfeit war jchön. Am 
5. vormittag Gottesdienst und abends das 
eit. Ein gutes Programm wurde audge- 


‘) 
ı\ 
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führt. Die lieben Kinder hatten wieder 
jleihig gelernt und es macht ihnen Freu- 
de. 

Am 26. hatten wir TZauffeit. Acht junge 
Seelen wurden durd) die Taufe in die Ge- 
meinde aufgenommen. Meltejter Heinrid 
Niejfen von der Ebenezer Gemeinde vollzog 
die Traubandlung. 

Der liebe Gott wolle die jungen See- 
len ausriiten mit jeines Geiltes Kraft. 
um uns als treue Kämpfer Ibm Ehre zu 
machen. 

Allen, die in diejer Weihnadtszeit um 
Segen gebetet haben, wolle der treue Gott 
ihn bleibend ichenfen. 

Am heutigen Vormittag hatten wir Got 
tesdienit. Prediger B. N. Both machte die 
Cinleitung, und nacdıber predigte Br. Ger- 
bard Kliewer. 

Was wird uns das neue Sabr bringen? 
Das ilt die große Frage, die fi) wohl ein 
seder bei der Sahreswende jtellt. 

Yallet uns feithalten an der Verheigung 
Seju: „Siehe ich bin bei euch alle Tage, 
bis an der Welt Ende.“ Dann fünnen wir 
getroft und mit frober Hoffnung weiter 
pilgern. 

Die Witterung war vor Weihnadten 
recht jchön, wenn auch öfters ziemlich Nacht: 
froit war. Heute abend it es dunfel gewor 
den; vielleicht befommen wir Negen oder 
Schnee, e8 würde für den Weizen gut 
jein. 

Seitern bat uns Bruder Auernheimer 
verlajien; vorgeitern halfen wir ihm die 
Gar laden. 

Sie haben in der Nähe von Moundridge 
in Stanfas eine Barm gerentet. Seine Frau 
war dieien Sommer jo franf an Fieber 
die war jichon einige Wochen voraus abge 
reilt. Der Geiundheitszuitand it jet gut. 

Einen berzliden Grub und Gegend 
wunsch an alle ZYefer und den lieben Editor, 

Ron 


EG. E, Both. 





Oregon. 


Bratum, Oregon. Ich will aud) ein- 
mal etwas von bier berichten. Man lieft 
in der Nundichau von überall und viele 
ichreiben von all dem Guten, das jie in ih: 
rem Zande haben, und jeder denkt: da, wo 
er jegt ist, ift es am beiten. Ich dachte auch 
jo, als ich im Olten wohnte. wo e8 jo grim- 
mig falt wird, dab es manchmal fajt nicht 
auszubalten iit. 


a 


Bor 25 Nahren bin ich hier nach dem 
weitlichen Dregon gezogen, wo das Willa- 
mette-Tal ift. Ich bin jchon lange genug 
bier umd darf jagen, dal e8 hier gutes, mil 
des Klima ilt. Gott hat uns bier auch ge- 
jegnet, wofür ich ibm jehr dankbar bin. 
Oregon hat in vieler Hinlicht viel Gutes 
aufzumerien; das Land zeugt für fich jelbit. 
Als ich berfam, Foitete ein Ncre Land hier 
520.00 bis $40.00 per Mcre, jett wird das- 
jelbe Land zu $200 bis $500, ja bis $1,000 
verfauft. Um Salem herum wird viel 
Land gekauft. Neiche Leute faufen das 


Yand, vermelien es in Stüde zu 10 bi8 
20 Mcres und bepflanzen es mit Obitbäu- 
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men, denn Dbjt gedeiht bier gut, ebenjo 
auc) viele Sorten Beeren, die hier getrod- 
net und nad) dem Djten geichiclt werden. 
Pflaumen werden hier gezogen und getrod 
net. Bon diejen jhidt Salem allein weit 
iiber 100 Garladungen weg. Dann gedeiht 
der Hleeiame’hier ausgezeichnet; dies Jahr 
gibt es jehr aut, 8 bis 10 Buichel vom 
Yere, Es jind einige Farmer bier, die 
von 300 bis 500 gezogen haben. 

Nun habe ic einiges von hier erwähnt, 
aber was hülfe e3 dem Menjchen denn zu 
legt, wenn er aucd) noch jo viele Güter hat. 
Wir jollen auch willen, dab wir jie nicht be 
halten fönnen. Der Neiche mul bier eben 
jo gut jterben wie der Arme. So iit es 
denn das beite, daß wir Nejum im Ser 
zen haben. 

Alle grühßend, 

sobann Gerber. 





Sud-Dafota. 


Marion, ©. Daf., den 2. Januar 19. 
Werter Editor und alle Freunde und Be- 
fannte, ich wünjche euch ein fröhliches Neu 
jahr. Wir haben nod) immer jchönes Wet 
ter und feinen Schnee. Von viel Kranf 
heit fann man nicht berichten, doch palliert 
ab ımd zu Unglüd. Ein Sakob Graber 
wollte oben an jeiner Windmühle etwa: 
machen, und fiel dabei oben herunter. E: 
war am 30. Dezember. Sie haben ihn be 
wuhtlos bineingetragen. Auch joll er jet‘ 
noch nicht immer jein volles Bewußtiein 
haben. Dann paflierte hier in der Stadt 
Marion eine grauenhafte Tat. Ein paar 
junge Leute, ungefähr zwei Nahre verhei 
ratet, gingen vor einiger Zeit auseinan 
der, Sebt am 1. Sanuar fam er zurücd. 
Er jagte zu ihrer Mutter, fie jolle hinaus 
geben, er wolle etwas mit jeiner Frau al 
lein jprechen. hr Bruder war jedoch im 
andern Zimmer, was der Mann nicht wui; 
te. Dann bat er fie gefragt. ob jie wieder 
wolle mit ihm zufammen leben. Die Frau: 
batte aber nicht eingewilligt. Dann hatte 
der Mann ein Glas aus feiner Taiche ge 
sogen und gejagt, das wolle er austrin 
fen, ehe er von ihr binausgehbe. Sie hat 
te geiagt, das folle er nicht tun und hatte 
verjucht, ihn daran zu verhindern. Da 
hatte er gleich jeinen Nevolver aus der Ta 
iche gezogen und auf fie geichojien. Die 
Hugel batte jie am Nopfe getroffen, war 
aber nicht eingedrungen. Dann batte er 
jich jelbit geichofien. Als dann der Bru 
der diejer Frau ins Zimmer getreten war 
hatten beide jchon auf dem Boden gelegen 
und jieben Uhr abends war er eine Zeichı 
Sie wird wohl durdfommen. Sa, da: 
war ein trauriges Neujahr! Er bat dieien 
Sommer bier jehr gearbeitet. Seine Be 
ichäftigung war, Nutomobile zurecht zu ma 
hen. Sein Name war Braun. 

Nun will ih noch einmal bei Tobia: 
Sperlings Rinder in NRuhland anflopfen. 
Shre Mutter war meine Schweiter. Hat 
feiner von euch mehr jo viel Liebe, ein 
mal etwas von euch zu berichten? Ich dach 
te, ich wollte e8 noch einmal verjuchen. — 


alt fein autes Fortfommen bat. 


Wennonitifche Bundfoja 


Dann jage ich noch allen meinen Brüdern 
und uniern Rindern bier in Amerifa und 
wo fie alle wohnen, ein herzliches Yebe 
wohl. 

Seinridb Puller. 





Canada. 


Manitoba. 


Altona Man., den 6. Januar 1918. 
Werte Nundichau! 

Schon länait fühlte ih die Mahnung, et 
was für dies Vlatt zu jchreiben, umjomehr, 
jeit ich las, dab diejes Blatt auch in Stepp 
nojo, Sibirien, einfehrt; wohnen doch da 
jeit verflojienen Serbit meine Stinder, © 
Mantlers, dajelbit. Möge ihnen dies etit, 
wenn auch veripäteter, Feitgruß ein. „SD- 
nen als auch allen Zejern Bialm 68, 20 

Die Feittage find verraufcht und fehren 
nie wieder. Db nichts geblieben? DO, es 
wäre doc jo traurig, wenn feine Segens 
jpuren zuriidgeblieben wären. Wollens 
sur großen Barmberzigfeit uniers Servin 
hoffen. 

Ernit, ja furchtbar redete die Stimme 
des Herrn zu ums furz vor den Feiertagen: 
Sn Bergfeld, des Watjenvoritehers Höpp 


. ners Sohn bieb ih im religidien Wahn 


jinn die rechte Hand ab! Mir wurde ae 
jagt, er babe zuviel in der Bibel aelz 
jen! Als ob das möglich wäre! So et 
was gibts gar nicht; aber nicht auf die rec: 
te Weije wird er jie geleien haben. Got 
tes Mort it eine Spetie für jedermant, 
und fein Gift! ch las neulich den Sat: 
SHottes Wort it Enieend und mit 
geichrieben worden, um es zu 
miüfle es auch jo gelefen werden. 
immer laßt die Stimme des Herrn 
niht nah: Dopbtheritis it bier umd 
Herrn nicht nad: Doypbterith it bier md 
in der IImgegend; bat jchon mehrere Opfer 
gefordert und noch immer fein Stillitand. 
Yus umierer alten Heimat bin id ge 
fragt worden, ob in Canada noch Heim 
jtätten zu vergeben find und wie es mit dei 
Ansiedlung in Braiilien und Argentinien 
itehe. Db es gut jei, dort anzufiedeln 
Denen diene dies zur Nachricht: Yon Bra 
jilien und Argentinien wei ich nicht8. - 
aber in dieiem Vlatte, auch in der „Arie 
dnsitimme” iit jchon mehreres darüber ge 
ichrieben. Bon Canada weil; ich, dab es 
hier noch, wenn auch nicht in nächiter Na 
be, Heimstätten gibt; auch weil; ich ferner, 
dab jeder fleiige Arbeiter bier, wie über 
Um Mus 
funft wende man fi) am beiten an: W. 
D. Scott, Superintendent of Smmigrati 
on, Dttawa, Canada. Sch beichäftige 
mich nicht mit folhen Dingen, fan daber 
auch nit Aufihlui iiber Anfiedelungs 
fragen geben. E38 find aber doch mehrere 
Leer, die in dieier Sache aut Beicheid wii 
j die follten doch in diefem Platte zu 


Tränen 
veriteben, 
Mod) 


len, 
Nub und Frommen aller Anfiedlungslu 
itigen etwas davon befannt geben. Al Ge 
nendienit möchte ich die Leier in Ruhland 
bitten, zu berichten. wie e8 jett mit dem 


22. Januar 


Sorjtdienst jteht. 
er einginge. 

Zum Schlub nod etwas Berjönliches: Ich 
will, jo der Herr will, ernitlich anfangen, 
Engliich zu lernen. (Sch wünjche guten Er 
iolg.. Ed.) Gruß an alle Xejer bitben 
und drüben. 

Sbhr geringer 


63 wäre traurig, wenn 


Beter‘Y.Epp. 
N. S. Heute waren es 31 Grad N. unter 
Will, abends 26 Grad winpditille. 





Sirour, Van., den 6. Januar 1913. 
Werter Editor! Einen Gruß der Liebe zu 
vor! Ic fühle mich jchuldig, einmal wie 
der etwas von mir hören zu lajien, da ich 
ihon lange nichts für die Nundichau ge 
ichrieben habe. Wir jind eben zurücd voı 
der IImgegend bei Kleefeld, Manitoba, wo 
wir Bejuche madten. Wir fanden alles bei 
gewöhnlicher Gejundheit, wie wir es aud) 
verließen. Wir waren aud) bei Gejchwijter 
Abr. Siaaks, weldye fürzlidy in Yanjas Be 
juche machten. Sie haben uns recht vieles 
mitgeteilt. Es ijt fait, al ob wir jelbji 
dort geiwejen wären. Br. Sjaaf erhielt am 
>. einen Brief mit einer Weberrajchung 
von dem franfen Freund Ewert von Han 
as. Wenn ich nach Kanjas fäme, würde 
ich Diejen auch bejuchen wollen, Wir wir 
den auc) wohl viele Stellen haben, jie auf 
sufucchen; vielleicht wird eS auch noch ein 
mal möglich jein. Wir find, dem Serri 
jet Danf, geiund in unferer YSamilie. Win 
wiinichen dem Editor jamt Familie, jomwic 
allen Zejern der Rundchau, ein glüdliches 
geegnetes Neujahr. 

Das Wetter war bis jeßt jehr erträglid 
bin und wieder jogar Taumvetter; jegt ift 
e5 aber etwas fälter geworden. Wie wi 
erfahren haben, dann find D. R. Xömwens 
von Stern, Alberta, jest in Kanjas. Wi 
viinjichen, dab es ihnen dort möchte qu 
geben. 

Will denn ichliegen mit einem nochmali 
gen Gruß, beionders an Onfel Abr. Di 
lesfy, Soejiel Hofpital. 

sn Liebe euer wie immer 


— 


SafobS. Friejen. 


Altona, Man., den 4. 
Werter Editor! 

ll gleich im Anlauf des neuen Sabre: 
etliche Zeilen für die Nundichau fchreiben. 
Wieder haben wir dürfen das neue Nabr er 
reichen, obzwar e8 manchen Kummer und 
Sorge in fich birgt, jo wollen wir uns den 
ergeben, der uns bis dabin, troß allem Un 
gehoriam erhalten bat. 

Das alte Sahr, jo auch) das Weihnachts 
fejt mit feinen Freuden liegt wieder im 
Peer der Ewigfeit. Obzwar das FFeit oft 
etwas Furrzlichtig oder überfichtig gefeiert 
wird, jo bleiben doc etliche Spuren oft im 
Serzen zurück. Bejonders wer in feinen 
Herzen ein Arippe für Nejfum vorbereitet 
hatte. 

Yırch dirrfen manche Lehrer von Begei 
iterung zeugen, die ihnen von jeiten der 
Eltern zuteil wurde. Denn die Teilnahme 
und Anerfennung der Eltern, die dem Xeb- 


Sanuar 13. 
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Tragt fein 
Bruchband. 


Nah dreihigjähriger Erfahrung habe ich für 
Männer, Frauen oder Kinder einen Appa 
rat hergeitellt, welcher einen Brud) 
heilt. 


Ic) ichicfe ihn zur Probe. 
Wenn hr fait alles andere verjucht habt, 
fommt zu mir. Wo andere fehlichlagen, ba 
be ich meinen größten Erfolg. Schidt heute bei 





Dies ift G. E, Broofs, Erfinder der Apparats, 
der fich felbit furierte und feit mehr als 30 
Jahren andere furiert. Wenn Ihr brud 
leidend jeid, fichreibt ihm heute, 


liegenden Noupon und ich jchide Euch mein illu 
itriertes Buch über Brüche und ihre Heiluna 
frei, welches euch meinen Apparat, Breife um! 
Namen vieler Leute, welche ihn probierten und 
geheilt wurden, zeigt. Er gibt augenblidliche 
Linderung, wenn alle anderen feblichlagen. Bi 
achtet, ich gebrauche feine Salben, Bandagen 
oder Lilgen 


‘ch jende ihn euch auf Probe, um zu bewei 
fen, dab ich ench die Wahrheit jage. Ahr jeid 
der Richter, und wenn Ihr einmal mein illujt 
riertes Buch aeleben und gelefen habt, werdet 
hr ebenfo entzücdt nie hunderte meinterBatieı 
ten, deren Briefe Ahr auch lejen fünnt. Aüllt 
untenitebenden freien Nloupon aus und ichidt 
ihn heute, E3 wird jich für Euch bezablen, ol 
hr meinen Apparat probiert oder nicht 





freier Informations-Nonpon 


E, &. Broof3, 359 E State ©tr., 

Mariball, Mic. 

Bitte fenden Sie mir per Boit in einfa 
hem Umichlag Ihr illuitriertes Buch und 
volle Auskunft über Nhren Apparat für die 
Heilung von Bruc. 
Name 


Adrene 


BEE Staat 














rer umd den Stindern bei jolchen ‚selten zu 
teil wird, ıjt wohl auch eine Belohnung zu 
nennen, Obzwar es vielleicht von manchen 
Vehrer nicht geichäßt wird, jo kann ich nicht 
umbin, meinen beiten Danf auszudriücden 


Mir will es oft jo vorfommten, als ob die 


Feitaälte auch denfen: Geben iit jeliger 
denn nehmen. Man fann oft mit mr we 
niq Worten der Mnerfennmung vortreftlid 
Wirfungen erreiche: Rejonders bei den 
lindern hilft es viel zur Mufnmunterung 


iilennonitifdye Bundjcyun 


Setzt will ich noch bemerken, dal wir den 
Artifel in No. 51 der Rundichau von Frau 
Wilhelm W. Nempel, Efat. Gouv., St. 
PBitichugino, Seljeno-Bolje, Samwod Froöie, 
NRuhland, gelejen haben, und alles bis da 
bin in Ordnung ilt. Die Fragen die dort 
geitellt find, will ich fur; beantworten: 
Onfel Schulz, denfe ich, lebt no. Die 
Tante ijt nicht mehr da. 

Bon Johann und Aron willen wir nicht 
su berichten. Wenn wir im Nechten find, 
iit Lieje, die Frau des Jacob Fehler, B. DO. 
Steinbab, Man. 

Möchte noch hinzufügen, daß Abr. Nem 
vels, meine Tante, auch bier im Dorfe woh 
nen und an den Berichten von dort herzlich) 
teilnehmen. Uın den Editor nicht zu jehr 
ur belältigen, wäre es vielleicht befier, dei 
Briefwechjel in Bewegung zu jeßen. 

(Sriigend, 

BB. PB. Kebler. 


Neuenburg, Winkler, Dan., den 31. 
Dezember 1912. Ich wiinjche allen ein ge 
fegnetes neues Nabhr. Seit meinem letten 
Bericht baben wir immer ichönes Wetter 
aehabt, nicht falt, aber die meiste Zeit dumm 
fel und häufig ftarfe Winde, die nicht jehr 
angenehm find, weil es dann tüchtig Staubt 
Die Weihnachten haben wir durchlebt, und 
wir winjchen, dal wir fie nicht nur aus 
Sewohnbeit gefeiert haben möchten, fon 
dern uns es fo recht zu Gemüte geführt 
hätten, wie aus qroßer Liebe der himmli 
sche Bater jeinen eingeborenen Sohn zu 
uns berniederfandte, uns zu erlöien. Wol 
[en ııns alfo feine Erniedrigung zu Semit 
te führen, Er fam zu um3, arm ımd ver 
ıchtet, in einem Stall zu Bethlehem imd 
lag in einer Srippe. DO, eine umerbörte 
Dennit, mit welcher der Heiland der Welt 
ums boranaeganaen it, nicht mit aroiem 
=tols und PBranaen, auch nicht mit Hader, 
Yanf und Streit, fondern mit Barmber 
siafeit. Mieder ift ein Nabr dahin und in 
wenigen Stunden wird das Loblied erichal 


len: Das alte Nabr veraanaen it, Gott 
jet Lob, Ehr’ und Preis, dak wieder ein 
Nabr von umserer Bilgeribaft dabin it 


Herr, wie arof; ift deine Güte, day du Taa 
und Nacht im vergangenen Nabr an uns ge 
dacıt bait. Du halt auch auf mandherlei 
Meife zu ns geredet Durch Sturm ımd Ha 
ael md mancherlei Bliten, und obzwar 
wir nichts als den Tod verdient haben, 
halt dir uns doch noch reihlih mit Nab 
rung md Sleidung beichenft. Du halt ııms 
ichon jeben lafien, wie uns Siindern muP 
tcicheben und doch iit deine Gnade, Giite 
und Treue noch immer alle Tage neu. Ad 
Serr, regiere doch mein Herz md 
das ich mit dem Beginn des neien Nah 
res alle mir anflebenden Ziinden ableaen 
möchte md mit dem Dichter jagen: Su 
te Nacht, du Siimdenfleid, Dede mich mit 
srömmigfeit! uf 

xch möchte den Leiern die Veränderun 
aen aus unferer Gemeinde, die fich im ab 
re 1912 zugetragen haben, zu willen tum 

Seboren find in unferer Gemeinde im 
Sabre 1912 66 männlichen und 82 weib 
lichen Geichlecht3; zufammen 148. G®e 


Sim 
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Nhenmatismus-Kranfe 


Hat alles fehlgeichlagen, jo jchreiben Sie 
doh an mich, für eine freie Probeflafche von 
Indianer Bitter Tonif;z dem größten Natur: 
beilmittel für Nheumatismus. Es ijt eine in- 
nerliche Medizin, welche die Krankheit aus dem 
Wörper treibt und die hartnädigften Fälle fu 
riert. 

RUDOLPH LANDIS 


Evaniton, O., Dept. 621. 





itorben find 18 männlichen und 26 weib 
lihen Gejchlehts; überhaupt 44, wovon 17 
Semeindeglieder jind. Alfo find 104 mehr 
geboren als geitorben. Am Leben jind in 
unjerer Semeinde Gemeindeglieder 780 
männlichen und 837 weiblichen Geichlecht3 ; 
im Ganzen 1617, wovon 104 in Ddiejen 
Sabre getauft worden find. Die Ehe wur 
de beitätigt an 32 Baar. Im ganzen find 
in unferer Gemeinde am Leben 3808 See 
len. Im Nordweiten find in unierer Ge 
meinde geboren 48 männlichen und 50 
weiblichen Gejchlechts; überhaupt 98. Ge 
ftorben 7 männlichen und 11 weiblichen 
Sejchlechts; iiberhaupt 18, wovon 5 Ge 
meindeglieder jind, alles weibliche. Alio 
SO mehr geboren als aeltorben. Am Le 
ben iind Gemeindeglieder 500 männlichen 
und 504 weiblichen Geichlecht3; iiberhaupt 
1004, wovon 28 in diefem Nabr getauft 
jind. Die Ehe beftätigt an 12 Baar, Im 
Sanzen am Leben 2661 Seelen. 

Rer Swift Current find in unjerer Ge 
meinde geboren im Sabre 1912: 54 mann 
lichen und 52 weiblichen Gejchlechts; iiber 
baupt 106. Geitorben 15 männlichen und 
21 weiblichen Geichlechts; überhaupt 34, 
wovon vier Semeindeglieder find, 3 männ 
lichen ımd eine weiblichen Gejchlechts. ES 
iind alio 72 mehr geboren als geitorben 
Yın Leben find Gemeindeglieder 334 männ 
lichen und 330 weiblichen Seichlecht3 ; iiber 
baupt 664, wovon 20 in dieiem Nabre ge 
tauft worden find. In die Ehe beitätigt 
find neun Baar. Weberhaupt jind in der 
(Semeinde 1697 Seelen. Weberhaupt find 


am Leben in den drei Gemeinden 8166 
Seelen. 

um Schlus; winiche ich allen ein ge 
jeqnetes neues Nahr und bitte, mir mein 


unvbollfommenes Schreiben nicht übel zu 
deuten, denn ich bin auch einer, der nod) 
täglich im Streit fein mul gegen die Kilti 
aen Anläufe des Teufels. 


war werde ich oft beiwogen, 
Aber bald durchs FFleiich betrogen 
Renn die MRolluit tritt berfür, 
ssreundlich rufet: Folge mir! 


Witte noch, jollten Freunde und Befann 
te in NRubland lejen 
milllen doch noch Bettern, Nichten, Onfe' 
und Tanten jein meiner nicht zu ber 
geilen! 

Und to zeichnet fi euer Freund ım 
Wachtolger Nein in Schwacheit 

Ybrabam 


Diejes denn da 


Sehr. 
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Meiden Die 
Yente Sie 


Wengen übelriedienden Atems von 


Katarrh? 
Daun lejen Sie unten. 





„Ad, ah! Welh ein Atem! Warum laflen 
Sie nit Gank den Katarrh heilen? 


Denn Sie unaufhörlich frächzen und ein be= 
jtändiges Tropfen von der Nafe in den Mund 
und einen übelriechenden Atem haben, jo haben 
Sie Statarrh, und ich fann ibn beilen. 

Alles was Sie zu tun Haben, ijt einfach 
dies: Füllen Sie den untenitehenden Soupon 
aus, 

Bmeifeln und disputieren Sie nicht! Sie kön 
nen nur gewinnen. Da ijt nichts zu verlieren, 
ivenn &ie tun, mas ich fage. Ach wünfche fein 
Held, nur Ahren Namen und Adreiie. 





Diejer Coupon ilt aut für ein Brobe 
pafet von Gauh’ Gatarrb Gure frei in 
einfadbem Balet gejandt. Schreiben Sie 
einfah Ahbren Namen und Mdreiie auf 
die punftierten Linien unten, und jenden 
Sie ihn an: 


G. E. Bauf, 4427 Main St. 
Marihall, Mic. 














Winkler, Man., den 8. Januar 1913. 
!tjeber Editor! 

Wir haben eben das neue Nahr betreten 
und unfere, wie auch eure Nufgabe tit von 
großer Bedeutung. Zum Neujahrsglicd 
wunich diene uns und euch Bi. 86, 11. 
Werden wir verlangend mit den Anfangs 
worten ıumjere Bahn ziehen, wirds der 
Serr nicht fehlen lailen, uns ımd euch in 
der fo vielieitigen Arbeit richtige Anwei 
jung zu geben, und die Furcht des Herrn 
wird ınehr aufrecht bleiben. 

Als im Sommer die Schubladen ziemlid) 
leer waren, wurde aus unferer Mennont 
tenede hier gern etwas aufgenommen, aber 
nun, da diejelben wohl wieder angefülft 


r 


? 


Hlennonitifche Bundfchau 


find, wird e8 wohl anders jein, wie? (Wa 
rum jollte e8 jet anders jein? Wir neh 
men immer gern Nachrichten aus allen Ge 
genden auf; wenn wir des Raumes halber 
einmal kürzen müflen, jo gejchiebt das ohne 
Nirckficht auf die Gegend, aus welcher die 
Berichte fommen. €».) 

xob. 4, 35 leien wir: „Sebet in da: 
Tseld!” Meint der Herr das Feld, wo nod) 
viel Getreide im Schnee und Eis jteht? 
Nein, das wei wohl jeder Zefer. Hier 
in Manitoba finden ich immer mehr, di 
ihre Mugen aufheben und in das Feld ie 
ben. Aber nicht allein, dal fie jehen md 
dann jtille jißen, jondern die anfangen, die 
Köftlichfeit der Arbeit zu jchmeden. Much 
vom Süden ber ift jchon auf verichtedener 
Art Vers 38 in Erfüllung gegangen. Much 
die Krimer Brüder haben an dieier Eoitba 
ren Arbeit bier etwas getan, wenn au 
weitläufig nur, und in den Anfanasiahren 
al3 wir noch nicht bier waren. Gpäter 
fam noch einmal Bruder Kobann Tichetter 
ber. Dann durfte ich mit ihm binausfah 
ren in das Feld, wo wir mit andern reich 
lich erbaut wurden. Dft wurde aedacht 
und aefragt: Werden die Brüder denn gan? 
veraefien, ihre Miaen aufsubeben über ı 
fer fehr arores Reld? Mber nein, mohl 
ichon über ein Sahr batten ste beichlofien 
einen Pefuch zu machen, und etwas fpäter 
wurde ihnen noch eine Mahnung zuteil 
und Siebe, beides ift nicht vergebens aewe 
fen. 

Anfanas November fam Prirder Pete 
Miebe her. Wir trafen und am Montaa in 
Mum Coulee. Er bielt da Mbenditimde, 
die aut befuicht war. Er bat ım® auch da 
fehr viel Tehrreiches bet feinen Sansheht 
chen mitaeteilt: ich habe mich dort her; 
fich aefreut. Weil ich mıın aanz fertia war 


‚md meine Brammen vorne fcharf beichla 


en, um mit ihm zu fahren, fraate ich ihn 
ob er mitde fer umd fich in umferem Seim 
etwas ausrıthen wolle, Nein, jaate er, er 
tmolfe fich im Simmel anSrııhen. Das wa 
Miittonsfinn, umd das aefiel mir ch 
faate, dann wollen wir weiter in3 eld 
Kir fiihren nach Grohmeide, mo die Pedie 
nıma jehr ımreaelmähta ilt, fie aber Hoch 
befier daran find alS im Zentrum. Mir 
hatten da zwei Verfammlfunaen im Ner 
fammlımashaufe und wir fonnten dte Trie 
be ınd die Seanımaen des Herrn reichlid 
vernehmen. Dasfelbe war auch bei den 
Saunsbettchhen am Taae der Rall, wo Pru 
der Wiebe oft von manderlei Erfahrungen 
aus dem Sitden mitteilte. 

Donnerstag moraen nahmen wir immi 
Apichied umd die Reife follte dann nad 
Rerafeld aehen. Die Seichwiiter aaben um 
die wichtige Mufaabe mit, dort Seelen zu 
befuchen, die Starf verfucht und angefochten 
waren. Das war auch mehr, als die Mu 
aen aufheben und dann aleichailtia fein 
Unser Mega aina nach Beter Zachrieien, der 
da als Prediger tätia it. Wir trafen ei 
da auch Sehr pafiend an, denn nachmittan 
follten fie zum Pegräbnis fahren. So be 
jtimmten fie aleich eine Mbenditunde. Much 
hier gab e3 recht erbauliche Iinterhaltuna 
Dann aina ein jeder an feine Mufaabe, die 
sum Begräbnis und wir nach umieren An 
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Menu Sie an Rheumatismus 


feiden, dann jchreiben Sie mir, und ich wer- 
de Ihnen unentgeltlich ein Bafet eines ein- 
fachen Mittels enden, welche® mich und 
Hunderte beilte; darunter Berjonen im Al- 
ter von über adtzig Jahren, Man adrei- 
jiere: Iohn A. Smith, 2714 Smith Bldg. 
Milmaufee, Wi3. 





befohlenen. Wir wurden auch bei diejer 
Beiuich mit einander erfreut. Wir gingen 
dann nach Seichwiiter Suderman, die mit 
uns zur Mbendftunde fuhren, wo Bruder 
Yachries die Einleitung macdte, und Bru 
der Wiebe weiter iprad. Es machte jich al 
[es ehr qut. 


Sum Freitag abend wurde die Schule ir 
Neunboffnung beitimmt. Dann nach fur 
sem lWeberlegen fuhren Gejchwilter Suder 
mans mit uns nach Peter Eppen, der jeit 
firrzem auch al3 Prediger tätig ilt. Mich do 
fehlt eS uns nicht an Unterhaltung, und 
ulebt hatten wir noch eine geiegnete Bet 
ftıınde,. Mbends3 machte Bruder Epp Die 
Ginleittung und Pr. Wiebe übernahm das 
Nerifammelten waren jeb» 
aufmerflam, md deshalb wurde auch Ffir 
den folgenden Abend eine Verfammlung be 
Itimmt. Hier machten Geichwiiter Suder 
mans uns darauf aufmerflam, dah in ei 
ner Familie viel Tritbfal und Rranfheit a 
weien jet und c8 aut wäre, diefe zu be 
ıtchen. Sch faate des Moraens zu Prude 
Wiebe: Ich bin bereit zu fahren, willit du 
auch ? Sa, faate er. NIS wir dann hin 
famen, war der alte Mater ichon beiier 
aber fie teilten uns dann mit, dab zwei 


Meitere. Die 


ihrer yo: plötlich aeitorben feien. Wie 


not tııt cS Doc, dab wir ums nicht murr mit 
den Ar ähfichen freuen, jondern auch mit 
den MWeinenden weinen, an ihrer Tritbia 
teilnehmen: das tft At ehr tröitend, vi 
wir auch bier merften 


Dann ainq es froh nach Altona. Mı 








Ein Nicheres Wurm-Mlittel 
für Pferde, 
Newvermifuge 


(Garantiert bon der Farmer3 Horfe Nemedn 
Co. unter dem „Bure Food and Drugs Act,” 
den 30. unit 1906, Gerial 1. 31,571.) Iö 
tet Wiirmer unter Garantie um d bringt inner 
balb von 18 bis 24 Stumden alle Pin-Miürmer 
und Bots tot vom SNlörper. 

Abfolut harmlos; fann träcdhtiaen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werden. QTaufende 
bon praftiichen Karmern teilten uns in ibren 
Anerfennungsichreiben mit, dab diefes Mittel 
„Nemvermifuge” bon 600 bi8 800 Bots und 
Mitrmer bon einem einzelnen Pferde entfernte, 
Ein Tier, Deflen Magen voller Wiirmer ijt 
fann nicht fett werden, fann auch nicht dafür, 
wenn e3 mideripenitig til. > hidden Sie heute 
ihre Beitellung an die Fabrifanten. Vor Nach 
ahbmunaen Sei biermit ausdrüdlih gewarnt 
6 Kapieln $1.25; 12Rapfieln $2.00. Borto 
frei verfandt mit Gebrauchdanmweifung 

Farmers Horse Remedy Co., 
Dept. 3, 592-—7. Straße. Milmwaulee, Wis 


nn Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 
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Mehr _ Geld ans Geflügel! 


Unjer 80 Seiten Deuticher Katalog 
eigt Ihnen wie in Wort und Bild, 
wecessful Brut: und Aufzuchtsaps 
parate, Haflenehtes Geflügel, Brut: 
eier vieler Sorten, jowie Bedarfö- 
artıfel N niedrigsten Preifen. Katalog 
frei. Deutiches Puh „Richtige Yüt- 

teruug fleıner Hüten 10 Gents, 

Des Moines Jncubator Go, 

182E Second Str. Des Moined, Iowa 





bier hatte Bruder Wiebe manches mitzutei 
len und wir durften uns mitteilen laj 
jen. Dann fuhren wir unjere Strahe frob 
zur Abenditunde. Sonntag fubren wir nad 
Altona zur irhe. Mit dem Pau deriel 
ben haben jie eS wirflih ichön getroffen, 
Es wohnen viele Deutjche da, und wir hat 
ten auch eine aroße Verfammlung, in we! 
der Bruder Ep» die Einleitung machte um! 
Br. Wiebe weiter das Wort verfündigte 

uhr dann beim, um weiter vorzubpla 
nen. Mbends war noch in der Schule Wer 
fammlung. 

Mit Bi. 143, 10 jchliehend, 
sobann Wiebe. 


Snsfatherwan. 


RNojthbern, Sasf., den 3. Sanuar 19. 
Werte Nundichau! 

sch mul etwas an des Vaters Stell« 
ichreiben, um auszufinden, two jeine Stinder 
Heinrich Neufelds jich vorläufig aufhalten. 
Der lette Brief, den ich von ihm babe, it 
von Bulan in der Krim, Sidrußland. Da 
es ich um eine Geldangelegenbeit handel 
möchten wir gern ihre Ndrejie wijien. Soll 
ten die genannten Neufelds die Numdjchau 
nicht lefen? Den alten Eltern und jeinen 
Sejchwiitern aebt es, joviel ich weis, aut: 
iind aelund und frob. Der Winter ilt 
bis jekt it er aber noch mit der Kält 
icehr mähta geivefen. 

sbr Geichwiiter 3. und Peter Yöwen it 
sliritenau, jetd von uns herzlich geari; 
sch fann euch berichten, daß es ums qu 
geht. Ich und Sohn Franz baben bis jetzt 
Anitellung im Laden gehabt. Wir beta 
men zufammen über hundert Dollars den 
Monat. Mich den Gejchwiitern Mbr. md 
Serb. Köwens in Sibirien diene dies zur 
Nachricht. Sie find herzlich um Briefe ae 
beten. Ich alaube jicher, es wiirde ceud) 
bier in Canada beiier gefallen als in dem 
unfichern Nuhland, und zudem fönntet un) 
witrdet ihr euch bier, wo nod) offenes Land 
it, nach Belieben eine Farm ausjuchen 
tür $10.00 von 59 Desj. oder 160 Neres 
Dann fönntet ihr, Sefchwilter, beiier atınen 





Wer ji. für 
Kalifornia Yand 
interefliert, der jende jeine Wdrefle, oder 
fpreche vor bei 


JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave., 
Telephone 3306 


Fresno, Calif, 


Zlennonitifche Bundfchan 


als in Sibirien, wo fie nichts al3 Sorgen 
und Nummer ernten. 

Shr guten Freunde in YJabriferwieie an 
der Molotichna, Jakob Heidebrecdhts, wie 
geht es euh? Schaffit du noch immer bei 
deinem Schwager in der Fabrik für 1 Ru 
bel SO Stop., während du bier jeden Taq 
gemütlich deine vier Dollars gleih adıt 
Nubel verdienen fönnteit? Oder glaubit 
du, du fannit von deinem lieben Schwager 
nicht lajien? Bier befommt der geringite 
Jimmermann, welcher veriteht, ein Brett 
winfelrecht abzujchneiden, und einen Na 
gel einzuichlagen, von drei bis vier Dol 
lars den Tag (zehn Stunden). Und woll 
te deine YJrau Koltgänger haben, jo fünn 
te jie ganz leicht $20.00 von jedem Mann 
nehmen, und fönnte mit Tochter Xena zu 
jammen viel Geld verdienen. So find um 
jere Gedanken. Euch hilft das in Yabri 
ferwieie Arbeiten nichts, auch den riefen: 
nicht; das it mur jich beim Yeben erhalten 
Der Berdienit zu wenig, anftändig dabei zu 
leben. Sch babe das mit meinem Sohn zu 
jammen jelber verjucht, als wir in Nub 
land waren. Wir find der feiten Leberzeu 
gung, da ihr bier tauiendmal beiier tun 
würdet, wenn ihr ber fämet. Anders wir 
de es fein mit Cornelius Penners; der 
wiirde jich bier bald fejtgelaufen haben, er 
tııt bejier, er bleibt dort. 

Saf, Zöwens von Halbjtadt, aute Areun 
de, wie gern würden wir euch bier herzlich 
begrüßen, und für euch würde es bier bejier 
fein als dort, das glaubt ganz ficher. Woll 
te dein Sfaaf dann durchaus im Yaden die 
nen, jo fünnte er drei- bis vierhundert Dol 
lars im Nahr nehmen. Sa, ja, jo iit es 
bier; ganz anders als in Nusjland. 

sch will mit diefem denn jchlieen. Seid 
noch allefamt gegrüft von ums allen. Auc 
die alten Eltern Nafob Neufelds lalien eud) 
und alle Bekannten in Ziebenau arüben 


‘ 
IA) 


Sranzıu Mg. Xöwen. 
Die Friedensitimme wird gebeten, 
fopteren 


Yoit Niver, Sasf., den 1. Samıa 
1913. Xreber Editor und Yeier! In im 
jerer Samilie find wir beinabe alle franf: 
haben Sujten, Froft und Schmerzen in al 
len Sliedern, und dasfelbe böre ich bier 
von mehreren Stellen. ch babe oft ae 
dadıt, eS jollte jemand aus diefer Gegend 
ichreiben 

Sm Sabre 1905 haben die Agenten de 
Mennoniten dies Yand bier gezeigt. Zi 
find mit ihnen gefahren jo weit es zu fab 
ren ging, und dann find fie geritten, habe 
bin und wieder einen Strauch abgebrochen 
um den Wpg wieder zuriidzufinden. Bier 
angelangt haben 14 Stücf jeder zehn Dot 
lar auf eine FJarın gezahlt und Fünf Sa 
milten find im Sabre 1905 bergezogen, wo 
bon eine Kamilie dann nah Manitoba zu 
riidgejogen it und vier Jamilien bierge 
blieben find. 1910 iit ein Mann mit einen 
Dreichmaichine bergefabren und bat bier 
mit Seinem Sohn zufammen Land aufac 
nonmmen. Auch ich babe ein Viertel aut 
genommen nd jeitdem hat diele nficd 
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Sichere Geueiung { durch da& mwunber- 

für Stranfe wirferde 

Grantheimatijdye Heilmittel 
(auy Baunjdeidiismus genannt.) 

Erlauternde Zirtulare werden portofrei Zus 
gefandt. Nur einzig und allein edjr zu haven 
von 

Iohn Linden, 

Spezialarzt und alleinieer Berfertiger der ein» 
zig echten, reinen Eranthematijchen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 83808 Projpect Vve. 
©. €. 

Retter-Dramwer 396. Gleveland, D. 
Man Hüte fi vor Fälfchungen und faljcdhen 
Anpreijungen. 





lung jehr gewachjen und es wird viel Yand 
gefauft. Das Yand ift verichieden. Es 
gibt Leichtes und Schweres; aber Waldlant 
it alles. Es jind bier noch Anzeichen, dat; 
bier früber jtarfer Wald geweien ift. Hier 
ichieen fie im Winter Großwild und im 
Zonmer werden aus dem lu Fiiche ge 
holt. ch denke, wenn der Herr weiter jeı 
nen Segen dazu gibt, fann es bier eine 
Dennoniten-Antiedlung geben. Mber die 
eriten Anfiedler haben bier viel zu Fümpfen 
aebabt; man bat ihnen das Yand wegnef) 
men wollen. Doch will ich nicht darüber 
ichreiben. Wenn es des Herrn Wille sit, 
geht die Sache doch vorwärts. Won nie 
ren Söhnen bat einer jihon ein Wierte 
Land aufgenommen ıumd der andere ba 
im Sinn, dasjelbe zu tum. 

Wir find zufrieden mit unferem Xos. 
Der Ertrag der Ernte in diefem Sabr ift: 
Meizen vom Mere 25 Bujchel und Halter 
50 9 Mier Meilen von uns wird eine 
Zagentüble aufgeitellt, das Holz zu jchmei 
den. 

Sn diefer Gegend aibt es auch Wölfe 
und Bären. Der Weg zur Stadt beträgt 
30 Meilen. Es waren diefen Sommer auf 
der Strede viel Siimpflöder. Aber jett 
wird an dieiem Wege jehr gearbeitet und 
wir haben bald einen ichönen Weg zu Stadt 
Die eriten Anfiedler haben weit Ichlimmern 
Weg zur Stadt gehabt, dagegen haben die 
jpater Sefommenen es aut gebabt. 

Huf MWiederieben, wenn nicht bier, dann 
dert! Euer aller Schuldner, 

Safob Ens. 

(Nie it der Name auf der NRundjchau? 
Ritte, mm genaue Mdrellenangabe umd, 
wenn möglich, Datum, warn geichidt. Ed.) 





Ben Oregon 


’ 

Yaıd 

interefliert, wo feine Bemwällerung notwen- 
dig it, um eine qute Ernte zu befommen 
und das Klima Sommer und Winter iehr 
erträglich iit, der jchreibe an, oder fpreche 
vor bet 


JOHN DICK 
Portland, Oreg. 


649 Union Ave., North 
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Rußland, 


Dlgafeld, Roit Werdhnij Rogatidif, 
Taurien, den 2. Dezember 1912. Allen 
Leiern der Nundichau wünjche ich Geiund 
heit an Leib und Seele und den Frieden 
Sottes. Weil von bier jo wenig in der 
Numdichau erjcheint, jo greife ich zur Fe 
der und will berichten, joviel der Herr mir 
zuläßt. 


Hier in Georgsthal ijt vor etwa drei 
Wochen ein alter Bruder, namens Beter 
Lepp, ein Anfiedler in die Ewigfeit ab 
gerufen worden. Hier find jett die alten 
Anfiedler wohl alle, denfen und jagen die 
Leute bier. Bon Aranfheit ijt bier nicht 
viel zu berichten, außer daß Slinder au 
Maiern und Erfältung leiden. Sa, der al 
te Koop, NRofenbad, ift auch geitorben. 


Heute haben wir den erjten Mdvents 
fonntag, und was bedeutet uns der Md 
vent? Er deutet auf das Kommen unferes 
GErlöfers, dab wir uns zubereiten auf feinen 
Geburtstag. Seius, der Heiland der Welt, 
der doch ganz rein und ohne Schuld war, 
fam in dieje arme, findige Welt, uns [o& 
zufaufen von der ewigen Verdammmis. T 
möchten wir doch alle bedenfen zu dieier 
Zeit, was zu unferem Frieden dient! 

hr Franz Diden Kinder, ich Fann euc) 
grüßen von eurer Roufine, Frau Kobamı 
Martens. Ihr Mann ijt geitorben und jo 
it fie nun Witwe, Sie iit Kohann Har 
ders Selena. 

Dietrich Dlfert, lebt du nicht mehr ? Wii 
arbeiten bier noch immer in der Kabrif 
E3 find da auch nod Nohann Dicken, Stief 
geichwilter meiner Frau. Set gearüht, wer 
fi) unfer erinnert. 

Eure Freunde, 

Saf.u Sel. Sawakfn. 


\ 


Die Merzte waren ratlos. „Ich wiinfche 
Sbhnen mitzuteilen,“ fjchreibt Herr Kohn 
Macon von Cumberland, Wyo., „daß Ahr 
Alpenfräuter zu jedermannslleberrafchung 
unseren Sohn aeheilt hat. Er war franf, 
jeitdem er zwei Monate alt war, und die 
Verzte gaben alle Hoffnung auf, ihn zu 
retten. Sie jtanden dem Falle ratlos ae 
aenüber. Er befam Srampfanfälle und 
wir befitrchteten ihn jeden Moment zu ver 
lieren.” 

‚sch traf dann einen Mann, dem ich 
iiber den Fall erzählte. Er jaate: „Komm 
nach meinem Dun. und ich will dir eine 
Medizin geben, die ihn wahrjcheinlich hei 
fen wird.“ E38 war ihr Mlpenfräuter. Ich 
nabın die rlaiche, eilte heim und fing an 
ihm davon zıı geben. In etlihen Tagen 
war unfer Ainabe wieder wohl und hat nie 
mals mehr Rrampfanfälle aebabt. E3 sit 
jeßt drei Nahre alt, und Starf und aefund.” 

Tas it der Reford dieies alten, zeiter 
probten räuterheilmittels. Nehnliches 
wird von tanienden anderer alle berichtet: 
&8 it nicht in Mpothefen zu haben, jondern 
direft aus dem Laboratorium der SHerite! 
fer: Dr. Beter Fahrnen u. Sons Co., 19 

25 So. Hoyne Mpe., Ehicaao, U. 


Mennonitildye Bundfojau 22. Januar 


Krmattung, Hervenfchmwüäche 








Magenleiden, Blut, und Haut-Kranfheiten u Aheu. 
matismus find die folgen von ungefundem Zlute. 
Kann Alles geheilt werden mit Bufh: Kuro, 

Diefes befeitigt nicht nur bie Urate und Harnfäure, fondern reinigt 
ba Blut und bie Körperiäfte und verhütet Mifroben und Krankheits: 
u Sriheinungen. — Keine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 


. du alle Grfältungen, Huften, wehen Hals zc, nimm Cold-Push, 25c. 









ufhe#’8 Frauentranfheiten- Mur heilt bie manigfattigfen 
auenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, 2c. Preis $1.00 WW 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 








Wenn Licht zum Licht und Staub zum Das Samenforn geht unter. aber au: 


m _ erg I fehe d dem Tode eriteht e8 zu neuer, vollerer Ge 
Werd’ ich nicht alles, was ich jehe dann . ar e 
+ „ug cn A italt. sit wohl anzunehmen, dar Gott 
Biel tiefer fühlen, nicht den Tag erheben s ) 3 B 


z u > f ft a MM 1 a & r b} . 1) 4 
Yum reinen Geift der das All erfann, rg joldhe Vorbilder uns im Reiche de 
md des unsterblich Weh’n ich hier jchon Natur vor die Augen jtellt? 
ahnen fann. Byron. Sob. Gerhard. 








Farm Lands Average Less Than $17 Per Acre. 
Undeveloped tracts sell from $5 up. Beef, pork, dairying, 
poultry. sheep and horses make big profits, Large returns 
frcm alfalfa, corn, truck, cotton, apples, fruits and nuts 


FACTS ABOUT Growers command good local and Northern Markets. 


. Mobile & Ohio Railroad 
THE The Southern Railway Goergie So. & Florida Ry. 


territory offers the finest conditions for farms and homes, 
S 6) UT H EAST Plenty ofrain, mild winters, enjoyable summers, Promising 
industrial openings everywhere. The Southern Railway has 
nothing to sell; we want YOU in the Southeast. The 
“Southern Field,” state booklets and all facts free. 


M. V. RICHARDS, Land & Industrial Agent, Room 6(0) Washington, D.C, 













Dal; in den Menichen jo viele geiitiger Sn ganz befonderem Sinne erheijcht die 
Anlagen find, die fie in dieiem Leben nicht Gerechtigkeit, day wir fortleben: Wir ver 
entwiceln können, bedeutet auf eine bejie- langen für jedes Tun die naturlichen Fol 
re Jufunft, auf ein Finftiges, harmoni gen in Zohn und Strafe. 


iches Dafein Sötbe. 
u Kein tüchtiger Menich lat ji den 
lleber den Sternen ift unfere Heimat Slanben an Unjterblichfeit rauben. 
nicht unter denfelben. Sichode. Söthe. 





gorni’s 


Alpenkräuter 


tft ein Heilmittel don anerlanntem Wertb. Er ift ganz verfhieben bon allen 
anderen Medizinen. Er mag wohl nadgeahmt werden, aber Nit3 lan ihn 
erjegen. 


Er reinigt da3 Blut. Er befördert die Verdauung. 


Er regulirt den Magen. Er wirkt auf die Leber, 
Er wirkt auf die Nieren. Gr beruhigt das Nervenfyitem. 
Er nährt, ftärft und belebt. 

Kurz aefagt, er ift ein Hausmittel im wahren Sinne bed Worted, und follte 
in jedem Haushalt vorhanden fein. ft nicht in Apotbelen au baben, fondern 
wird dem Publitum dur Special-Agenten direlt geliefert. Wenn Jbnen fein 
Agent befannt ift, dann Ihreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und Eigen» 
tbümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 
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Wennoniten, 
Bon 
Serdinand von Wahlberg. 
Sortiegung. 


Wie glüdlich fünnten wir nun alle wer 
den, wenn nicht das furdhtbare Gejpenit, 
der Strieg wäre! Anton ilt bereits mitten 
darin. Und num willit du, Hans, auch bin 

wozu?“ fragte Elie den Bruder. 

„Eritens, weil fonjt nichts aus der Hod) 
zeit wird, und zweitens, weil es der einzi 
ge Weg it zum Frieden bier zubauie 
das fonntejt du dem Bater doch wohl anie 
ben, meine ih. Aber nun mu meine liebe 
alte Katbrine d’ran!“ 

Auf den Auf Johannes’ fam die alte 
Dienerin aus der Hiiche. Er jtellte ji) vor 
jie und jah jie lujtig an: 

„HBör' mal, Kathrine, wenn du mir ver 
jprichit, ganz mäuschenjtill zu fein, will ich 
dir ein großes Geheimnis verraten.“ 

„Was denn?“ 

„Als Knabe habe ich dir verfprochen, ic) 
wollte dich heiraten, aber ich fann das 
VBeriprechen nicht mehr halten, weil - 

„Sie Deblerts Milchen zum Weib neh 
men wollen, und das ijt mir auch recht,“ 
unterbrady ihn Kathrine launig. 

„Na, jo weit find wir nocdy nicht, aber 
dDabhinaus wollen wir. md deswegen joltft 
du mir hiübich meine Sachen zuiammtenpatf 
fen, je eher je lieber, damit ich in den Krieg 
fomme.“ 

Dieje Nachricht hatte Katbrine jo wenig 
erwartet. dab ihre ganze Freude iiber die 
Verlobung mit einem Schlag verdorben 
war. 

„sch veriteh’, Herr Sobannes,“ platte 
jie heraus, „der Herr Baltor will nody nicht 
nachgeben, und da wollen Sie erit in den 
Strieg geben? ber daraus wird nichts! 
Heut’ abend wenn ich dem Baitor die Stie 
bel und Soden ausziehe, werd’ ich ibn Ichor 
'rumfriegen. Sein Sie mır ruhig. Möcht' 
doc) fehen, ob ich nicht audy ein Wort mit 
zureden bab’.“ 

„Nein, laß nur bleiben, tu mir den Ge 
fallen und mac)’ alles in Ordnung, Kath 
rine,.“ 

„Aber, Serrobannes, Sie, unjer Hans 
chen, unter die Soldaten? Ady Gott, da; 
ich nur ein Weibsbild bin umd nicht mitına 
chen fann,“ Flagte die Alte und ging ar 
ihre Arbeit zurüd. 

Auf Bitten jeiner Mutter beichlog No 
bannes, jeinen Bejuch bei Oehlerts der Yeı 
te wegen bis zum Abend aufzujchieben md 
begab ich Statt deilen zuerit zu Seinem 
sreund NRippert. 

Diejer empfing ihn in jeinem Gejchäfts 
zimmer. 

Sie ziindeten jich eine Yigarette an, und 
obne weiteres fragte Mippert in jeiner 
icherzbaften Art: 

„st 8 wahr, was ich die Leute erzäb 
len, daß du dich mit Milchen Deblert ver 
lobt haft?“ 

„a, Beter, unwahr ift’3 nicht.“ 


Mennonitifche Rundfchau 


„a, wieviel gibt euch denn der alte On 
fel David mit — unter GEinhunderttau- 
jend jollteit du’s nicht tun, Hänschen.“ 

„sch bitt’ dich, Peter, hör mit dem dumm 
men Zeug auf. Als ob wir von Geld oder 
dergleichen geiprochen hätten.“ 

„sa, von was denn jonit? Mit dem al 
ten Deblert haft du docdy gewiß; nicht iiber 
Liebe geihwatt? In jo was madıt der 
nicht. aber Gejchäfte find jeine Sache, und 
die Tochter zu verheiraten ohne den großen 
Seldfäiten aufzumadjen, das wäre nett. 
Du, Hans, Tiebit das Mädchen. Tu brauchit 
aber auch Geld umd das haft du nicht.“ 

„Xab jein!“ jagte Sobannes und winfte 
mit der Hand. „Du weiht wie ich in dem 
Bunft denfe, ich fann dir auch eine Neuig- 
feit mitteilen, die dich vielleicht über meine 
und Milchens Zufunft beruhigen wird. Auf 
dem Schiff traf ich geitern einen alten Be 
fannten, den DOberit Goratichoff, der nad) 
Petersburg zur Garde verjett worden it. 
Er will mir zum Eintritt in ein Neiterre 
aiment verhelfen. Ich bin alfo bereit, mit 
dir nady Petersburg zu reifen.“ 

Mit jedem Wort Nohbannes jchien Rip 
pert immer lujtiger zu werden. Kächelnd 
und etwas jpöttifch fragte er: 

„Und Milchen joll jolange warten, bis 
du in aller PBradıt zurücfehrit und fie 
holit?! Werftehit du denn nicht, da Mil 
chen ein Mädchen it und feins von denen, 
die lange auf einen Mann warten und nadı 
ihm jenfzen, fondern ihn heiraten wollen ? 
So was Dummes bab’ ih mein Lebtaa 
noch nicht gehört. Willit du Milchen zur 
rau, jo nimm fie jeßt und ach dann in den 
Krieg, das ijt geicheiter.“ 

„Nein, das gebt nicht, jobald ich Fann, 
reife ich, Peter.“ 


„2er Hodhmut und Eigeniinn der Waaj . 


jings tit doch ärger als ihre Verfehrtbeit. 
Hat mir einst mein Glück bei deiner Schwe 
iter Elie verdorben und wird dir's auch 
tun, pa auf, Hans. Doc wenn du unbe 
dingt reiten mußt, jo fomm morgen mit 
mir. Eben it Obm Klaus bier aewefen 
und bat mir jein Getreide verfauft; mu 
md ich zufeben, daß ich das viele Zeug ab 
liefere, ehe e8 mir verdirbt. Meinem Ge 
ihäftsfreund, dem Sauptmann, babe id 
bereits telegrapbiert. Alio fahren wir zu 
fammen. Deine Siebeniacdhen padt dir dir 
alte Kathrine, heute abend aebit du nod 
einmal nach Deblerts, und Geld zur Rei 
je gibt dir der Paitor, denn er bat gemug, 
ich hab’ auch fein Korn aefauft und bar be 
sablt. Darum. Sänschen, fieh dich in der 
Melt um und das Mädchen —. Ach 
Sott, ichau doch nicht aleih aus wie ein 
ichiefes Strohdahh! Grade wie der Ohr 
Köhler!” 

„Du ipaßeit nur immer, 
bammes etwas beiterer. 

„sch ipake nicht. Aber denf’ dir mur, 
der Köhler und jein ”reund *-*t, der eri* 
recht toll it, deuten das Unglüf mit Ma 
tbea als ein Zeichen des Simmels, dab dir 
Mennoniten von bier fortziehen follen. Der 
Ohm it aottlob noch halbiweas bei gefurı 
dem Veritand umd fieht ein, das an Aus 
wandern nicht zu denfen ift, bis die Tod) 


“ 


erwiderte Io 


x 


19 


ter gejund it. Daber ichicdt er das Mäv 
chen mit Soft und den andern Deputierten 
nad Betersburg, two jie in eine Nerven: 
anitalt joll.“ 

. Den jungen Wnafling hatte die Erzäb 
lung von Köblers ganz verjtört. Er wur- 
de rot bei dem Gedanken. dal er an dem 
Leiden des Mädchens jchuld war und viel- 
leiht am Ende die Veranlafiung zum Aus- 
wandern der Mennonitengemeinde gegebe 

batte. Vor diejem Gedanfen verichwand 
alles, was ihn*in den legten Stunden be- 
wegt hatte, und er fühlte nur den unwider 
itehlihen Drang, von der ganzen Gegent 
wegzufommen. In diefer Stimmung ver 
jprach er dem Freund, am folgenden Tage 
die Neiie mit ihm antreten zu wollen. — 

Sm Piarrbaus jhlih der Tag langjam 
dahin. 

Der Baitor hatte nur einmal fein Zim 
mer verlajlen und jeinerjeits Hathrine nod)- 
einmal die Weifung gegeben, die Saden 
des Sohnes fotort nadhausehen und zufam 
men zu legen. 

Der Mutter bangte vor der Abichieds 
itunde, obwohl jie jich fagte, dab Nohannes 
recht handelte, da der Friede im Haufe 
und fein Gliücd diejes Opfer forderten. 

Glie trauerte um den Bruder, freute 
ji) aber bei dem Gedanken, dab Johannes 
ihren Mann auf dem Kriegsihauplaß je 
ben würde, und vielleiht manches dadurd) 
bejier werden fünnte. 

Sanz ausgjöhnt hatte jich indejlen mit 
Sobhannes’ Reife die alte Kathrine. Sie 
hatte immer gern mit ihrem Xiebling vor 
den Yeuten geprablt, und jegt wollte er 
ausziehen, um als großer, mächtiger Gene 
ral zurüczufommen. Dann würde jie ja 
gen fönnen: Sebt, den hab’ ich groß ge: 
sogen, und jowas fann nicht jede Magd! 

Ber feiner Nüdfehr von NRippert faıd 
Sobannes die Seinen mit dem alten Herrn 
Trichaler um den Teetifch vereinigt. Er 
abnte sofort, dah jein greifer Yehrer, der 
jih in den legten Jahren nur mehr jelten 
zu der Teeitunde um 6 llhr im Barrhau 
fe einzufinden pflegte, einen bejonderei 
SHrund zu jeinem Bejuch haben mußte. 

Und diefer Grund follte jih ihm jofort 
eröffnen. 

Sowie nämli Nobannes eingetreten 
war, erhob fi der alte Soldat. ging ihm 
entgegen und sagte: „Bon Fräulein Kath- 
rine babe ich erfahren, daß mein Schüler 
Sobhannes wie id Soldat werden will und 
jo bin ich gefommen, meine Freude in jei 
nen Soldatenranzen zu legen. Werde ein 
groger General, wie Bernadotte und all’ 
die andern, mein lieber Jean.“ 

Gr bätte in feiner tbeatralifchen Art fort 
gefahren. wäre nicht Alaus Köhler mit ei- 
nem Anliegen gemeldet worden. Der al 
te Mennonit wurde genötigt, am Teetiich 
Plaß zu nehmen, und da alle im Paitorat 
aufrichtiges Mitleid mit dem fchwergeprüf 
ten Manne fühlten, drehte fi) das Ge 
ipräch nach dem eriten Höflichfeitsaustauic 
alsbald um das Unglüd der Tochter Ma 
tbea. 


Fortiegung folgt. 
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Wie cin Grobidhmied zum Ihrmadıer 
wurde. 


63 war im Nahre 1881. In dem Dörf- 
hen Muppladen bei Wehlau in Djtpren 
ben lebte damals ein junger Schmied. Er 
hatte eine Schmiede gepadıtet. Yllerleı 
Umstände und Väizbelligfeiten brachten es 
dahin, day er einmal lange ohne Arbeit 
blieb. Bald itieg die Not aufs hödjite und 
es war ihm ein furdtbarer Gedanke, Frau 
und Kind hungern zu jehen. Eines Tages 
waren nod ein paar Kartoffeln der einzi 
ge Borrat im Haufe. Tieje wollten die ar- 
men Eltern dem Kinde geben und damır, 
wenn fein Wunder geichebe, Hungers jter 
ben. Doc, „denn die Not am größten, ilt 
Gottes Hilfe amı nächiten.“ MS fie Tich 
am Abend jenes Tages zur Nube begeben 
wollten, las der Schmied noch einen Ab 
fchnitt aus Bottes Wort md betete, betete 
derart und briümftia, dal er’ fich jelbit wur 
derte, woher ihm Worte und Glauben fa 
men. Wie wohl noch nie in ihrem Leben 
tröjteten jich die Yerte an jenem Abend mit 
dem Gedanken, day fie ihre Not dem gro 
Ben Gott anheim gegeben hatten, und gin 
gen dann zur Nube, 

Und wunderbar! Am näcditen Morgen 
waren jie mit ihren Sorgen noc) im Bett, 
denn was hätten jie auch jo frühe an- 
ders tum sollen! MWicht einmal Sorgen- 
brot hätten fie ja ejlen fünnen. Da flopf 
te es jhon an ihrer Tür. Nach £leidete 
man jich an. Es war ein driltlicher Mann, 
der Cinlal; begehrte. Derjelbe trat ber 
ein und jagte zu dem Sausvater: Schmied, 
höre einmal, ich babe eine alte Sausubr; 
ichon mehrere Mal bat fie der Uhrmacher 
in Gang zu bringen veriucht, aber fie gebt 
eben nicht; nun meine ich, du fünnteit ein 
mal nacdjieben und fie in Gang bringen; 
gern will ich es reichlich lohnen.“ 
jollte der Angeredete darauf jagen? Er 
war doch Grobichmied und nicht hrma 
cher; jollte es eine Fügung göttlicher Bor 
jehung jein? Dem Serrn entgegenitehen 
das wollte er nicht, denn war er auch da 
mals noch nicht in voller, jeliger Lebens 
verbindung mit jeinen Seiland, fo wohn- 
ten doc Gottesfurdt und Gottvertrauen in 
jeiner juchenden Seele. 

Er ging aljo mit dem Mann, um die 
Uhr zu holen. Als er mit der Ihr beim 
gehen wollte, bradte ihm die rau des 
Mannes eine jhöne Portion Brot, Erbjen 
und Fleiih, und jagte zu ibm: „Nehmen 
Ste nur, denn vielleicht fünien fie es aut 
braucen!“ Das war ja freilich wahr, 
und Gott hatte ihr joldhes ins Serz ge 
geben. Dann ging er heim. Wer mag die 
sreude ergreifen, der dieje Yeute ergriff, 
als der Bater mit dem reichlichen Vorrat 
heimfam? Danfbar beugten fidy ihre Ainie 
und beteten, der Herr möge die Reparatur 
der Uhr gelingen laflen, und fie gelang, die 
Uhr ging vortrefflic. 


rn 
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Ms der Vorrat, den ihm die Reparatur 
dieter Uhr eingebradit hatte, noch nicht auf 
aezehrt war, da famen auch andere, die 
von der Sadıe gehört hatten, um ibre Ih 
ren initand jegen zu lallen. So half der 
Serr längere Zeit wunderbar durd. Da 
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der Mann aber lieber Schmied als Uhr 
macher war, 30q er mit jeiner Jamilie nad) 
der nahen Stadt Königsberg. Die Beit 
ter des Ortes itellten ihm dabei ihr Fubr 
werf zum lmzug zur Verfügung, und in 
diefer Stadt fand er bald lobnende Arbeit. 
Yuch einen Fleinen Unfall. der ihn traf, 
benüßte der Serr wunderbarer Weife, m 
ihr Brot zu fichern und zu mebren. 

Sn der Stadt fand er auch Anichlus; an 
aläubige Sottesfinder und nicht nur das, 
jondern auch viele wunderbare Silfe des 
Serrn. Er übergab fi den Heiland völ- 
fiaer und tt auf feinen Megen geblieben. 


Der Herr, der ihn, den Grobichnied zum 
Uhrmacher werden ließ, bat nocdy größeres 
an ıhm getan. hm fer die Ehre! 


Herrn Tafts neues Heim. 
New Haven, Conn., 1. Ian. 

Dal; PBräaiident Taft das Mohnhaus der 
samilie Barntelee auf zwei Sabre mit dem 
Rorbebalt, es Ipäter anzufaufen, gemietet 
bat, wurde beute bier angefimdigt. Serr 
Taft dürfte furz nach der Inauaurierumg 
des neugewähblten Bräfidenten fein neues 
Seim beziehen. 





